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Bekannt mach ung. | 
Die aus dem Beuthener Kreiſe über die Cholera eingegangenen weitern Betichte lauten fortdauernd 


beruhigend. 5 


In Beuthen und Myßlowitz war auch am 2tſten und 22ſten d. Mts. Niemand an der Cholera er; 


krankt. 


Die in Beuthen noch von früher her verbliebenen 4 Kranken befanden. ſich in der Beſſerung. 


In Deutſch⸗Pieckar batte ſich die Zahl der Kranken vom 21ſten zum 22ſten d. M. von 12 bis auf 16 
erhöht, von denen 2 geneſen und 4 geſtorben waren. Es blieben daher dort noch 10 Kranke in aͤrztlicher Be⸗ 
handlung; in Schoppienitz 2 am 21ſten d. M. Erkrankte. 5 


ER e zu den verbliebenen 5 Kranken am 21ſten d. M. 2 hinzugetreten und am 22ſten d. M. 
wo neue E 25 


ankungsfaͤlle ſich nicht ereignet hatten, 2 geneſen, 
In Kattowitz hatten ſich am 21ſten und 22ſten d. M. neue 


1 geſtorben und 4 noch in Pflege. = 
verdaͤchtige Krankheitser ſcheinungen nicht 


gezeigt. Die beiden verbliebenen Kranken wurden fortgefeßt ärztlich behandelt. Be 
In Brzeſowitz war am fen d. M. ein beſorglicher Krankheitsfall wahrgenommen worden. Eben fo 


in Klein⸗Dombrowka. 


Der 22ſte aber war ohne neue verdächtige Fälle voruͤbergegangen, und der Zuſtand 


der beiden Erkraukten ließ deren Wiederherſtellung hoffen. i 
Aus allen andern Theilen der Provinz lauten, Gott ſey Dank! die Berichte über den Geſundheitszuſtand 


fortdauernd erfreulich. 


Breslau den 26. Auguſt 1831. 


Der Königl, Wirkliche Geheime Rath und Ober-Praͤſident 
a von Merckel. ö 


der Provinz Schleſien. 


8 BP RT; 
Berliner Blätter berichten von der Polniſchen 
Grenze vom 20. Auguſt: „Die Ausſichten zu einer 
friedlichen Ausgleichung der Polniſchen Angelegenheit 


waren verſchwunden, indem das Ober-Commando der 


Poluiſchen Armee dem General Skrzyneckt abgenom⸗ 
men und dem General Dembinski übertragen war. 
Lettere hatte ihre Pofition an der Rawka verlaſſen 
und ſich näher an Warſchau gezogen, ſo daß jetzt die 
Ruſſiſchen Vorpoſten nur 3 Stunden von dieſer Stadt 
ſteheu. Die Vereinigung der Ruſſiſchen Haupt⸗Armee 
mit dem Ruͤdigetſchen Corps, welches ſeit ſeinem Ueber⸗ 


gange uͤber die Weichſel mehrere glückliche Gefechte be; 
ſtanden hatte, war erfolgt. Von der Seite des Bug 
ſtanden die Vorpoſten des Roſenſchen Corps vor Praga. 
Das Kreutzſche Corps ſollte am 17ten und 18ten die 
Weichſel bei Nieszawa paſſiren. 

Die Poſener Zeitung enthält Folgendes: „Gunz 
zuverläſſige Nachrichten aus dem Ruſſiſchen Hauptauar⸗ 


tiere vom 17ten d. M. ſagen, daß die Polen ſich bis 


unter die Walle Warſchaus zuruͤckgezogen und daß die 
Koſaken bis Wola, %, Meilen von Warſchen, en 
Das Ruf. Hauptquartier war in Blonie, das Gios 
der Avantgarde ſtand in Ozatow. Die Aufſtellungen, 


U 


welche die Polen bei Topolowa und Szymanow nah, 
men, waren fie genoͤthigt, bei den erſten Bewegungen 
der Ruſſen aufzugeben. Eben dieſen Nachrichten ge⸗ 
mäß fand am 16ten ein für. die Polen ſehr nachtheili— 
ges Gefecht ſtatt. Der ehemalige Franzoͤſiſche Oberſt 
Gaulois nämlich, jetzt in Polniſchen Drenften, war 
mit einem ElitensCorps von 3 Bataillons, 4 Eskadrons 
und 2 Kanonen zur Rekognoseirung der Ruſſen adger 
ſchickt. Durch die Koſaken in einen Hinterhalt gelockt, 
ward das ganze Corps, von dem ſich nur einzelne Reis 
ter retteten, entweder gefangen oder niedergehauen. 
Oberſt Saulois ſelbſt, die geſammten Offiziere ſeines 
Corps, 1500 UntersOffigiere und Soldaten, nebſt zwei 
Kanonen, wurden gefangen. Die Ruſſen verloren in 
dieſem Gefecht 70 Todte und Verwundete. Vie 
aus dem Ruſſiſchen Hauptquartier ſagen, daß am Löten 
Auguſt eine Revolution in Warſchau ſtattgefunden. Ju 
Folge derſelben hat man die Gefaͤngniſſe erbrochen die 
Generale Jankowski, Hartig, Bukewski, und übers 
haupt 30, chrer Geſinnungen wegen ver daͤchtige Per⸗ 
foren, ermordet. Fuͤrſt Czartorvski und der General 
Stk zyuecki ſollen, eben dieſer Mittheilung nach, dur ch 
die Flucht der Volkswuth entgausen ſeyn. Das Mili⸗ 
tair toll die Ruhe wieter heracftellt haben. An die 
Stelle des Geueral Skrzyneckt ſoll General Prondzinski 
Geuncraliſſimus geworden ſeyn, nachdem das Heer es 
abgeſchlagen, ſich dem im Senat hierzu beſtimmten 
General Dembinski zu unterwerfen.“ se 


ak u a det t e ich. 

Die Allg. Zeit. berichtet aus Peſth vom 8. Aug.: 
Die Cholera ſetzt ihre Verheerungen in beiden Nach⸗ 
ba ſtäbten fort. Indeſſen hat man ſich hier von dem 
erſten Schrecken erholt, das Publikum wird nach und 
nach gefaßter und die Aerzte fangen an zur Beſinnung 
zu kommen, ſo daß man ſchon mehr von Rettungen 


höre. Wie groß die Zahl der Sterbefälle hier täglich > 


ſt de 
iſt, läßt ſich aͤußerſt ſchwer angeben. Auf dem Lande, 
1 die Eholein wuͤthet, herrſcht großes Elend; der 
Ungariſche Landmann iſt ohnedies ſehr arm, und außer⸗ 


ordentliche widrige Zufälle drucken ihn vollends nieder. 


nimmt das liebel in vielen Orten aus Mangel 
10 noch mehr überhand; es giebt Fleck n in 
Ungarn von 8000 bis 10,000 Einwohnern, die nur 
einen einzigen Chirurgen haben. Die Klankheit vers 
ſchont hier keinen Stand, kein Alter und kein Ge⸗ 
ſchlecht, jedoch gewahrt man hier, wie uberall, daß 
übertriebene Aengſtlichkeit und Gemuͤthsunruhe fie am 
leichteſten herbeifuͤhren, und daß Unretnlichkeit ihr des 
ſonders Nahrung giebt. In dem berüchtigten Schmidt 
Ungerſchen Haufe in der volkreichen Königsgafle [ars 


ben während drei Tagen über 20 Perſonen, und noch 


jetzt dauert die Sterblichkeit darin fort. Aber dieſes 
Haus iſt durch Schuld des Eigenthuͤmers, der, den 
volizeilichen Anordnungen zum Troze, eine Schweine⸗ 


zucht iim Hofraume unterhielt ꝛc., vielleicht das un⸗ 
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reinlichſte in der ganzen Stadt. Ueber 50 Familien, 
meiſt juͤdiſche, wohnen darin zufammengedrängt, und 
man wundert ſich, daß nicht ſchon früher epidemiſche 
Krankheiten darin ausgebrochen ſind. 


. Deut ſchland. 

München, vom 18. Auguſt. — Nach der „Deut⸗ 
ſchen Triduͤne“ wuͤrde das Baierſche Miniſterium uns 
mittelbar nach Beendigung der Kammer: Sitzungen in 
folgender Weiſe zuſammengeſetzt werden: Mintſter des 
A:swärtigen, Fuͤrſt von Oettingen Wallerſtein in Augs⸗ 
durg; der Juſtiz, Praͤſident v. Schenk in Regensburg; 
des Innern, der Kabinets Seeretair von Grandauer; 
des Krieges, der Fuͤrſt Loͤwenſtein; der Finanzen, Dive 
tor Rudhardt. Das Departement des Cultus und 
oͤffentlichen Unterrichts Toll zu einem ſelbſtſtaͤndigen Mir 
n:fterinm erhoben werden, aber es iſt noch zweifelhaft, 
ob der Graf von Seinsheim oder der geiſtliche Rath 
Oettl daſſelde erhalten werde. 
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Dresden, vom 17. Auguſt. — Se. Koͤnigl. Maj. 
und des Prinzen Mitregenten Koͤnigl. Hoheit haben auf 
das von Karl Wilhelm, Karl Heinrich und Kari Moritz 
Gebruͤder Brescius geſchehene unterthaͤnigſte Anſuchen 
zu genehmigen geruhet, daß ſich von ihnen und ihrer 
Descendenz des vordem ihrem Großvater mit dem Pri- 
vilegio des unſchaͤdlichen Nichtgebraubs von Römiſch⸗ 


Kaiſerlicher Majeftät verliehenen Adelsſtandes in hie⸗ 


ſigen Landen bedient werde. 


Frankreich. 


Deputirten- Kammer. Die Sitzung vom Löten 
Auauſt war eine der ſtuͤrmiſchſten, die bisher noch ſtatt 
gefunden haben. Herr v. Las Caſes eroͤffnete dieſelbe 
mit der Vorleſung nachſtehender Propoſition: „Ich 
wuͤnſche, daß die Kammer die Herren Miniſter veran⸗ 
laſſe, uns uͤber die Lage von Europa, und namentlich 
über, die von Portugal, Belgien und dem Kirchenſtaate, 
diejenigen Mittdeilungen zu machen, die mit dem Gange 
und dem Geheimuiſſe der Unter handlungen verträglich 
ſind.“ Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
bemerkte, daß die Regierung geſonnen ſey, den Kam⸗ 
mern alle Aktenſtüͤcke vorzulegen, die dazu dienen koͤnn⸗ 
ten, fie mit dem Gange der Unterhaudlungen und dein 
Reſultate derſelben vertraut zu machen; wann ſolches 


indeſſen geſchehen konne, darüber ſey die Regierung 


allein Richterin; er hoffe, daß die Zeit dazu nicht mehr 
fern ſey, müſſe aber erklaren, daß von den Portugie⸗ 
ſiſchen, Italieniſchen, Polniſchen und Belgiſchen Ans 
geiegenheiten vorläufig nur die erſteren mitgetdeilt wer⸗ 
den koͤnnten. Herr v. Las Caſes wollte fee obige 
Propoittion nach Erletigung der übrigen der Kau met 
gemachten Anträge entwickeln. Hierauf wurden die bis 
zum 13ten Paragraph vorgeruͤckten Berathungen über 
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die Adreſſe fortgeſetzt. Zu dem 17ten Paragraph, wel⸗ 
cher von Polen handelt, waren vier Amendements ge— 
macht worden, nämlich von den Herren Perin, Las 
fapette, Bodin und Bignon. Das erfiere fand keine 
Unterſtuͤtzung. 
langte, daß Frankreich die Unabhängigkeit Polens fak⸗ 
tiſch anerkenne, gab zu einer lebhaften Debatte Anlaß, 
an welcher der Handelsminiſter, Herr Dupin d. Aelt., 
Herr Salverte und zuletzt auch noch der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten Theil nahmen, worauf ſo— 
wohl das Amendement des Generals Lafayette, als 
demnaͤchſt auch das dritte des Herrn Bodin verworfen 
wurden. Jetzt kam die Reihe an das Amendement 
des Herrn Bignon. Daſſelbe lautete alſo: „In den 
rührenden Worten Ew. Majeftät Über die Unfälle Po⸗ 
lens findet die Deputirtenkammer mit Vergnuͤgen eine 
ihr ſehr theure Gewißheit: die Nationalität Polens 
wird nicht untergehen.“ Herr Bodin ſchlug vor, ſich, 
ſtatt Gewißheit, des Wortes Hoffnung zu be⸗ 
dienen. Herr Bignon entwickelte die Gründe zu ſei⸗ 
nem Antrage in einer ſehr ausführlichen Ride, an 
deren Schluſſe er äußerte: „Ein Volk ins Leben zus 
ruͤckzurufen, dem ein naher Untergang droht, iſt eine 
gropmüthige, Frankreichs wuͤrdige Handlung, in dem 
vorliegenden Falle aber zugleich ein Akt der Dankbar⸗ 
keit und der Pflicht. Sie können dieſe Pflicht erfuͤl— 
len, meine Herren, ohne daß Sie zu befürchten brau⸗ 
chen, das Miniſterium dadurch in Verlegenheit zu 
legen. Nur Ihren Gedanken, den National⸗Gedanken, 
wünſche ich in die Adreſſe an den Koͤuig einfließen zu 
laſſen. Giebt es Einen unter Ihnen, der in den Uns 
tergaug einer fo tapferen Nation, wie die Polniſche, 
willigen koͤnnte? Nein, die Vernichtung der Polni⸗ 
hen Nationalitaͤt iſt nicht moͤglich; Sie haben die 
Gewißheit, daß fie unvergaͤnglich iſt, und werden das 
her keinen Anſtand nehmen, ſolches laut zu verkuͤndi⸗ 
gen. Und in der That, meine Herren, wie koͤnnten 
Sie anſtehen, einem Heldenvolke in feinee Herzens 
angſt Hoffnung zuzuſprechen und ihm ein Pfand fuͤr 
eine beſſere Zukunft zu geben? Wie konnten Sie jenen 
Braven, die für ihre Nationalität in den Tod gehen, 
die Gewißheit der Unter blichkere ihres Vaterlandes 
verweigern? Sie werden ſolches micht thun und mein 
Amendement annehmen.“ Der Großſtegelbewahrer er⸗ 
klaͤtte, daß das Miniſterium ſich dieſem Amendement 
nicht wider ſetze, nur halte er es für angemeſſeuer, daß 
man minder beſtimmte Ausdrucke wähle, und es ſcheine 
tom daher, daß das Wort Hoffnung vorzuziehen ſey. 
Hr. v. Tracy dagegen unterſtäͤtzte das Wort Gewißheit 
uud widerſetzte ſich jedem ande en milderen Ausdrucke. 
Die Diskuſſſon wurde hierauf geſchloſſen, und der 
Präſtdent ſchickte ſich an, uͤder das Amendement des 
Hrn. Bignon abſtimmen zu laſſen. Dieſem widerſetzte 
ſich Hr. Dupin, welcher der Meinung war, daß das 
Unter; Amendement des Hrn. Worin zuerſt zur Ab⸗ 
ſtümmung kommen müuͤſſe. Hierauf verlangte der Präsl⸗ 
dent des Miniſter⸗Raths das Wort, und dies war die 


Das zweite, worin der Verfaſſer vers 


bis der Lärm ſich gelegt haben wuͤrde. 


gefaßten Beſchluß der Kammer.“ 


Loſung zu einem Tumulte, wovon die Kammer bisher 
noch kein Beiſpiel aufzuweiſen hatte. Die Oppoſition 
behauptete nämlich, daß kein Miniſter mehr das Wort 
ergreifen dürfe, ſobald die Diskuſſton einmal geſchloſſen 
ſey, und berief ſich dieſerhalb auf den Buchſtaben des 
Reglements der Kammer. Der entgegengeſetzten Anſicht 
war die miniſterielle Partei und natuͤrlich der Praͤſident 
der Kammer ſelbſt, welcher der Meinung war, daß ein 
Miniſter jederzeit gehört werden muͤſſe. Die Herren 
Briqueville und Enouf äußerten ſich mit großer Leb⸗ 
haftigkeit gegen Herrn Caſimir Perier, der mitt erweile 
die Rednerbühne beſtiegen hatte und ruhig wartete, 
Herr von 
Briqueville rief mit lauter Stimme: der Praͤſident des 
Miniſter⸗Rathes koͤnne, nachdem die Berathung einmal 
geſchloſſen, weder als Miniſter noch als Deputirter 
das Wort ergreifen. Herr Dupin d. A. ſchien Herrn 
Caſimir Perier ein Mittel an die Hand geben zu 
wollen, aus der Verlegenheit zu kommen, indem er 
erklärte, der Miniſter wolle ſich blos uber die Stellung 
der Frage, woruͤber abgeſtimmt werden folle, vernehmen 
laſſen. (Dies iſt nämlich nach dem Schluſſe der Diss 
kuſſion noch erlaubt.) Herr Caſimir Perier wollte 
aber hierauf nicht eingehen und behauptete, daß ihm 
als Miniſter des Königs und nach dem 46ſten Artikel 
der Charte das Recht zuſtehe, zu ſprechen. Kaum 
wurde dieſe Anſicht in der Verſammlung kund, als der 
Tumult aufs hoͤchſte ſtieg und der General Demargay 
zur Tribune ſtuͤrzte, die Hr. Caſimir Perier hartnäckig 
behauptete: „Ich hade“, äußerte jener, „nur zwei 
Worte zu ſagen. Wenn der Heer Prͤſident des Mi⸗ 
niſter⸗Rathes ſich auf die Charte beruft, um den Grund, 
ſatz aufzuſtellen, daß er auch nach dem Schluſſe der 
Diskuſſion noch gehört werden muͤſſe, fo iſt dies ein 
Verſtoß gegen das Reglement und gegen den einmal 
Vergebens bemuͤhte 
der Praͤſident ſich, Herrn Caſimir Perier Gehör zu 
verſchaffen, vergebens rief dieſer mehreremals überlaut: 
Er habe das Recht, zu ſprechen; man entgegnete ihm 
von der rechten und linken Seite, die Berathung fey 
geſchloſſen; und als der Praͤſident erklärte, Herr 
Caſimir Peérier verlange das Wort im Namen des 
Reglements, erwiederte dieſer: „Nicht im Namen des 
Reglements, im Nomen der Charte will ich reden! 
Ich bin Miniſter des Königs und werde mein Recht 
geltend zu machen wiſſen.“ Durch dieſe unb ahnliche 
Aeußerungen wurde indeß die Verſammlung immer 
nur noch gereizter. Der Praͤſident gab ſich alle ers 
ſinnliche Muͤhe, die Ruhe wenigſtens einigermaßen 
wieder herzuſtellen. Als ihm ſolches gelungen, außerte 
Hr. Caſimir Perier: „Judem ich die Rechte dieſer 
Kammer achte, muß ich auch darauf beſtehen, daß die 
Kammer ihrerſeits den Vol rechten der Mintſter nich 
zu nahe trete; ich verlange, im Namen der Charte ges 
boͤrt zu werden.“ Kaum batte er dies aber geſagt, 
als der Tumult aufs neue begann. Herr Bavoux rief 
laut: man wolle das Reglement im Namen der Charte 
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verletzen, und alle Oppoſitions Mitglieder erhoben ſich 
von ihren Platzen. Herr Jollivet ſtuͤtzte zur Redner, 
bühne mit einem Reglement in der Hand. Herr C. 
Perier gab ihm aber nicht Raum und rief: „Ich bin 
Miniſter des Königs, Sie können mir das Wort nicht 
nehmen.“ Von der anderen Seite beſtieg Hr. Odilon, 
Barrot die Tribune und beſchuldigte Herrn Perier, 
daß er ſeine Befugniſſe uͤberſchreite. Herr Royer⸗ 
Collard verſuchte einigemale, ſich Gehör in verſchaffen, 
konnte jedoch eben ſo wenig zu Worte kommen. Der 
Marſchall Lobau forderte den Präfidenten auf, ſich, 
wenn der Lärm fortdauere, zu bedecken. „Ich habe“, 
tief Herr C. Perier noch einmal, „das Recht, zu 
ſortchen, und werde mir daſſelbe nicht rauben laſſen. 
Kein Geſchrei vermag über mich etwas. Ich wieder. 
hole es, damit ich wohl verſtanden werde, daß ich als 
Miniſter, nicht als Deputirter, und daß ich im Namen 
der Charte, nicht im Namen des Reglements, ſprechen 
will.““ — „Nein! nein!“ erſcholl es hier von allen 
Seiten, und die Oppoſitione-Mitglieder erhoben ſich von 
ihren Plaͤtzen in ſolcher Aufregung, daß ſich ein gewiſſer 
Schrecken ſelbſt unter den Zuſchauern auf den Tribunen zu 
verbreiten ſchien. Der Laͤrm wurde ſo groß, daß er ſich be⸗ 
reits außerhalb des Saales vernehmen ließ und unter dem 
verſammelten Volke zu den ſeltſamſten Vermuthungen 
Anlaß gab. Einerſeits beſtieg Herr Jouſſelin die Red⸗ 
nerbuͤhne und behauptete, die Kammer duͤrfe ſich nicht 
in ihren Rechten kranken laſſen, andererſeits der Groß⸗ 
ſiegelbewahrer, der die Verſammlung an ihre Wuͤrde 
mahnte. „Sie haben — rief ihm Jener zu — ſo 
wenig ein Recht, zu ſprechen, als Herr Caſ. Pexier.“ 
In dieſem Augenblicke ruͤckte Herr Jouſſelin dem Praͤ⸗ 
ſidenten des Miniſterrathes jo nahe auf den Leib und 
ſprach mit ſolcher Heftigkeit zu ihm, daß man einige 
Augenblicke beſorgt war, er würde ihn beim Kragen 
faſſen und von der Tribune hinabwerfen. „Will man 
etwa Gewalt gegen mich brauchen?“ rief Herr Caſimir 
Perier, und Herr Prunelle fuͤgte hinzu: „Das iſt 
ein abſcheulicher Scandal; noch nie hat man fo etwas 
erlebt.“ Da die Gaͤhrung mit jedem Augenblicke wuchs 
und der Präfident ſich jetzt von der Unmoͤglichkeit uͤber⸗ 
zeugte, die erhitzten Gemuͤther zu beſchwichtigen, fo 
ſetzte er den Hut auf und erklaͤrte die Sitzung auf 
eine Stunde fuͤr ſuspendirt. Er wollte noch einige 
Worte Hinzufügen; mehrere Oppoſitions Mitglieder uns 
terbrachen ihn indeſſen mit der Bemerkung, daß, da 
die Sitzung ſuspendirt ſey, er ſelbſt kein Wort mehr 
ſagen duͤrſe. Es war jetzt 6 Uhr, und die Deputir⸗ 
ten begaben ſich in der groͤßten Aufregung nach ihren 
reſp. Bureaus, während die Miniſter Herren C. Perier, 
Soult, Barthe und Argout allein zuruͤckblieben und 
mit ſchnellen Schritten im Saale auf- und abgingen. 
Gegen 7 Uhr wurde die Sitzung wieder eröffnet, 
„Mit großem Leidweſen — äußerte Herr Girod, nach⸗ 


dem er den Praͤſidentenſtuhl wieder eingenommen hatte 


— babe ich mich, nachdem ich kein Mittel unverſucht 
gelaſſen, die Ruhe und Ordnung wieder herzustellen, 


zu dem Letzten entſchließen müͤſſen, welches das Re le⸗ 
ment mir darbot, indem ich die Herren Deputirten er⸗ 
ſuchte, ſich nach ihren Bireaus zu verfuͤren. Die 


Kammer wird fuͤhlen, daß, wie zart und aufregend 


auch die zur Erörterung kommenden Fragen ſeyn mögen, 
ſie die Redner doch ruhig anhoͤren muß, indem nue 
auf ſolche Weiſe jene Fragen aufgeklärt und erlediet 
werden koͤnnen. Es giebt deren nicht eine, die nicht 
in den parlamentariſchen Formen geloͤſt werden koͤnnte 
und müßte. Aehnliche tumultuariſche Auftritte, wie 
der vorige, wuͤrden aber jede Nepräfentativs Megierung 
unmoͤglich machen, und dieſen Saal nur zu einem 
Kampfplatze der Leidenſchaften umgeſtalten, während 
hier doch allein die großen Intereſſen Frankreichs mit 
jener Wuͤrde wahrgenommen werden ſollen, die das 
Land von feinen Mandatarien erwartet.“ Da es jest 
bereits über 7 Uhr war, fo wurde die Sitzung aufge 
hoben und die Fortſetzung der Berathung auf den fol, 
genden Tag verlegt. (In dieſer Sitzung wurde das 
obige Amendement des Barons Bignon angenommen, 
jedoch weder mit dem Worte Gewißheit (certiiude), 
noch mit dem Worte Hoffnung (esperance), ſondern 
mit dem Worte Zuverſicht (assurance), das der Mi⸗ 
niſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten in Vorſchlagz 
gebracht hatte). 5 

Paris, vom 15. Asguſt. — Der Kaiſerl. Ruſſiſche 
Botſchafter hatte geſtern eins Audienz beim Könige. 
Um 3 uhr führten Se. Majeftät den Vorftz im Mi⸗ 
niſtet⸗Rathe. 

Die Revue du Cher meldet: „In den im Die 
partement der Dordogne befindlichen zahlreichen Depots 
Spaniſcher Fluͤchtlinge bemerkt man große Thaͤtigkeit; 
fie werden in den Waffen geübt, und Alles deutet auf 
baldigen Abmarſch. Von Paris und von der Spani⸗ 
ſchen Grenze find mehrere neue Offiziere mit geheimen 
Befehlen angekommen.“ 

Der Messager des Chambres wird durch die Nie 
derlagen der Belgier zu folgenden Betrachtungen vers 
anlaßt: „Es iſt aͤrgerlich, daß ein Volk, für das wer 
eine lebhafte Sympathie empfinden, eine Lehre für uns 
hat theuer bezahlen muͤſſen; da aber eine gewiſſe Par⸗ 
tei von unverbeſſerlicher Kriegsluſt beſeelt iſt, ſo mi 
ſen wir wohl darauf hiuweiſen, wie ſehr die Belgi⸗ 
ſchen Ereigniſſe die Taͤuſchungen jener Politiker ver⸗ 


ſcheucht haben, die da glauben, daß ein Volk nach en 


ner Revolution getroſt über jene Nachbarn he ſtürzen 
und ihnen mit den Waffen in der Hand feinen Mil; 
len und feine Reglerung aufdtingen könne, kurz, daß 
es zur Vernichtung ihrer Nationalität nur eines Un⸗ 
terofſiziers mit vier Mann beduͤrfe. Nach der Auſiche 


der kriegeriſch gefiunten, Partei ſollte das als freier 


Staat konſtituitte Belgien ein ungeheures militatriſches 
Uedergewicht über Holland beſitzen. Aber, was iſt ges 
ſchehen? Wo find die Siege der Belgier? Es ſchelnt, 
fie haben eine Art von Höflichkeit darein gelegt, den 
erſten Sieg unſeren Truppen zu üuͤberlaſſen.“ — Die 
Quotidienne äußert über denſelben Gegenſtand: 


re m 


PR W ee 


ten find, verſtärkt. 
neue Conttakte für Lieferungen von Lebensmitteln an 


„Dir König von Holland allein kann aus dleſer gan⸗ 
zen Sache Ehre und Nutzen ziehen. Seine Bereit- 
willigkeit, ſich in die Bitten der Konferenz zu fuͤgen, 
ſichert ihm das Wohlwollen dieſes diplomatiſchen Ver⸗ 
eins zu, wo im Uebrigen ſeine Freunde die Mehrzahl 
bilden. Er zieht feine Truppen zuruͤck, nachdem ihm 
die Ehre des Feldzuges zu Theil geworden, und nimmt 
die Gewißheit mit ſich, daß die noch ſtreitigen Fragen 


zu feinen Gunſten werden entſchieden werden.“ 


S pan ien. 

Madrid, vom 4. Auguſt. — Der Franzoͤſiſche 
Dotſchafter hierſelbſt, Graf v. Harcourt, wird in eini⸗ 
gen Tagen eine Urlaubsreiſe nach Frankreich antreten; 
der erfte Botſchafts Seeretair, Baron Billing, iſt bes 
reits als interimiſtiſcher Gefchäftsträger dem Hofe vors 
geſtellt. — Das Diario mercantil von Cadir vom 
28ſten v. M. enthält das Koͤnigl. Dekret wegen Zus 
rücknahme der dem dortigen Hafen durch Veordnung 


vom 21. Februar 1829 bewilligten Handelsfreiheiten. 


Schon vor dieſer Bekanntmachung hatten der Engliſche 
Conſul und die zahlreichen Engliſchen Handlungshaͤu— 
fer in Cadix gegen jedes Verfahren, das in Bezug 
af ihre Effekten, Waaren u. ſ. w. vor Ablauf eines 
Jahtes etwa eintreten koͤnnte, proteſtirt und die Spa⸗ 
niſche Regierung fir alle Verluſte und Nachtheile, die 
ionen wihrend eines Jahres daraus etwachſen moͤch— 
teu, verantwortlich gemacht; in dem Gruͤndungs-Dekret 
des Freihafens war naͤmlich feſtgeſetzt, daß in dem 
Falle einer fpäteren Wiederaufhebung der Freihafen 


noch ein ganzes Jahr in ſeinen Rechten und Privile⸗ 


gien verbleiben ſolle. Es ſcheint nunmehr, daß man 
die Art, wie die Zuruͤcknahme der Hafenfreiheit vom 
Finanzminiſter in Kraft geſetzt worden iſt, für unzu, 
laͤſſig erkannt und manche andere Verhoͤltniſſe in Be, 
tracht gezogen hat, da unmittelbar vom Könige aus 
der Befehl nach Cadix ergangen iſt, das die Aufhebung 
des Frethafens betreffende Dekret bis auf Weiteres zu 
ſuspendiren. Zu den vielen Nachtheilen, welche jene 
Maßregel für Cadix zur Folge haben wurde, gehort 


unter Anderem dieſer, daß 8000 Menſchen brodtlos 


werden würden, die früher Schleichhandler waren und 
ſich ſeit zwei Jahren vom Tabackshandel naͤhrten, mit 
dem Aufhören des Frerhaſens aber ſich leicht verſucht 
fühlen dürften, ihren alten Erwerb wieder zu ergreifen. 

Den neueſten Nachrichten aus Liſſabon zufolge, 
if der Contre⸗Admiral Hugon mit der aus 5 Linien, 
ſchiffen und einigen anderen Fahrzeugen beſtehenden 


„Taouloner Flotte in den letzten Tagen des Hull von 


Liſſabon abgeſegelt; das Breſter Geſchwader, das ein 
Lintenſchrff, drei Fregatten und eine Bring zählt, bleibt 
unter dem Befehl des Vice Admirals Rouſſin bis auf 
wende e Tajo; es wird durch die bereits aus Breſt 
angelangte Fregatte „Clemence“ von 60 Kanonen und 
durch 2 Fregatten und 1 Korvette, die noch zu erwar⸗ 
Der genannte Admiral hatte aufs 


ſein Geſchwader bis zum 28. Auguſt abgeſchloſſen. Die 
von der Franzöſiſchen Flotte in der Schlachtlinie ge: 
nommenen Portugteſiſchen Kriegsſchiſe haben bei Ge⸗ 
legenheit der vom Admiral Rouſſin veranſtalteten Feier 
der drei Julitage in Gemeinſchaft mit den Framzoͤſt, 
ſchen unter Aufziehung der dreifarbigen Flagge Salven 
geben muͤſſen. Am 29. Juli wurde am Bord des 
Admiralſchiffes „Saffren“ ein glaͤndender Ball gege⸗ 
ben. In Liſſabon ſtehen 12000 Mann Portugiefiicher 
Truppen; alle in der Hauptſtadt lebende Veteranen 
haben ſich unter die Fahnen geſtellt. Der General 
Barbacena hat den Oberbefehl uͤber dieſe Truppen. — 
Willkuͤrliche Verhaftungen dauern fort. Der Chef der 
Gendarmerie hat eine Liſte von 6000 Perſonen in Liſſa⸗ 
bon eingeſandt, die wegen politiſcher Meinungen des 
nuneitt find. Die Art, wie die junge Königin Donna 


Maria da Gloria in Breſt empfangen worden iſt, hat 


in Liſſabon großes Aufſehen gemacht. 


Eng lan d. 

Unterhaus. Sitzung vom 16. Auguſt. Als die 
Miniſter darauf antrugen, daß das Haus in einen Aus: 
ſchuß über die Reform Bill uͤbergehe, brachten mehrere 
Mitglieder die auswärtigen Angelegenheiten zur Sprache. 
— Oberſt Evans machte Polen zum Gegenſtande eines 
Vortrages und einer darauf zu begruͤndenden Motion. 
Er beklagte ſich zunäachſt dariiber, daß, ſeit der Seſſion 
von 1830, von den Angelegenheiten Polens noch gar 
nicht die Rede im Parlamente geweſen ſey. Er nehme 
aber um ſo weniger Anſtand, dieſe Sache zur Sprache 
zu bringen, als es keine Parteifrage, ſondern ein Ge⸗ 
genſtand ſey, uͤber den gewiß alle Theile des Hauſes 
gleicher Meinung waren. (Beifall) Jeder muͤſſe füge 
len, von welcher Wichtigkeit die firenge Beobachtung 
der Neutralität Seitens der angrenzenden Länder für 
Polen ſey. Er habe aber Gruͤnde, zu glauben, daß 
das Recht Polens, von ſeinen Nachbarn eine ſtrenge 
Neutralität verlangen zu koͤnnen, von den Mächten 
des Kontinents nicht gehörig gewürdigt werde. Dieſes 


Recht ginge aber aus der Wiener Kongreh: Akte deut⸗ | 


lich hervor, denn in derſelben ſey ausdruͤcklich beſtimmt 
worden, daß Polen ein für ſich beſtehendes Königreich 
ausmachen ſolle, und wenn man es auf dem Wiener 
Kongreſſe nicht foͤrmlich wieder hergeſtellt, ſondern der 
Ruſſiſchen Dynaftie untergeordnet habe, fo ſey dies 
nur der Proteſtation des Kaiſers Alexander zuzuſchrei⸗ 
ben geweſen; denn England, Oeſterreich, Preußen und 


Frankreich haͤtten ſich damals entſchieden zu Gunſten 


jener Combination ausgeſprochen. — Der Redner ging 
hierauf die einzelnen Arttkel der Poluiſchen Couſtitu⸗ 
tion durch und ſuchte auch daraus zu erweiſen, daß 
Polen genuͤgende Anſpriſche auf den Schutz des Euro⸗ 


päifchen Völkerrechts beſcze. Nachdem er alsdann noch 


einige Bemerkungen uͤber das Verhältnis Polens zu 
Rußland gemacht hatte, ſchloß er mit folgenden Wor⸗ 
ten: Der jetzige Franzöſiſche Premier, Minifteg Hat 
kuͤrzlich in einer Rede geſagt, daß Frankreich Alles auf 


4 


bieten wuͤrde, um den Frieden in Europa aufrecht zu 
erhalten. Dies iſt indeß eine truͤgeriſche Sprache. 
Oer Franzoͤſiſche Miniſter kann das nicht aufrecht er⸗ 
halten, was nicht exiſtirt; er kann nicht zuſammenhel⸗ 
ten, was ſchon zerbrochen iſt. Europa befindet ſich 
nicht in einem Zuſtande des Friedens, ſo lange det 
Krieg in Polen fortsauere, fo lange die großen 
Maͤchte die Fortdauer eines Krieſes erlauben, dem 
ſie ſteuern muͤßten, da ſie im Jahre 1815 durch 
ihre Bevollmächtigten die National Unabhaͤngigkeit Pax 
lens unter Bedingungen garantirt haben, die faſt alle 
verletzt worden find, Der Franzoͤſiſche Min eſter der 
auswärtigen Angelegenheiten hat zwar geſagt: „„Be⸗ 
trachtet die Landkarte und ſehet ob es moͤglich iſt, daß 
wir den Polen beiſtehen koͤnnen.““ Dies ſcheint mir 
aber ein ſchlechtes Argument; denn der Franzdͤſiſche 
Miniſter ſollte doch bedenken, daß, ſo groß auch die 
Entfernung Polens von Frankreich ſeyn mag, die Fran⸗ 
zoͤſſſchen und Ruſſiſchen Armeen fie in den letzten 20 
Jahren zwei bis dreimal zuruͤckgelegt haben.!“ Nachdem 


der Redner noch die Tapferkeit des Franzöſiſchen Volks 


zu einer Expedition nach Polen aufgerufen hatte, trug 
er darauf an, daß alle Papiere, die auf. die Unterhand⸗ 
lungen über die beobachtete oder nicht beobachtete Meu⸗ 
tralitaͤt anderer Staaten, bei dem Kriege zwiſchen Ruß- 
land und Polen, Bezug haͤtten, dem Hauſe vorgelegt 
wuͤrden. — Lord Palmerſton erwiederte darauf, daß, 
obgleich es unmöglich fen, dem Antrage des ehrenwer— 
then und tapferen Herrn zu genuͤgen, er es doch fiir 
unnoͤthig halte, das Haus weitläuftig von den Grin; 
den in Keuntniß zu ſetzen, welche ihn dazu veranlaß⸗ 
ten, ſich dem Antrage zu widerſetzen. Man koͤnne 
nicht von ihm erwarten, daß er dem vorigen Redner 
durch alle die Verhaͤltniſſe folge, welche er, in Bezug 
auf den unſeligen Krieg zwiſchen Rußland und Polen, 
beruͤhrt habe. Er ſey gewiß, daß das Haus ſich von 
dem tiefen Bedauern Überzeugt halte, welches die Mi⸗ 
niſter beim Anblick dieſes Kampfes empfanden, und 
daß fie nichts ſehnlicher, als die Beendigung deſſelben, 
wuͤnſchten. Zu gleicher Zeit hege er die Ueberzeugung, 
daß das Haus einſehen wuͤrde, daß, wenn er ein Ur, 
theil über die Rechtmaͤßigkeit dieſes Kampfes ausſpräche 
oder ſich jn eine Eroͤrterung über die Gruͤnde und Um⸗ 
ſtaͤnde einließe, welche der vorige Redner angeführt ha⸗ 
de, oder das Betragen anderer Mächte in Bezug auf 
Krieg unterſuchte, dies ein nicht zu rechtfertigendes Ab⸗ 
weichen von dem Wege ſeyn wurde, welchen ihm ſeine 
Pflicht als Miniſter vorſchreibe. Er halte es deshalb 
für feine Pflicht, ſich dem Antrage zu widerſetzen, und 
er hoffe auch, daß man es ihm verzeihen wurde, wenn 
er es ablehne, irgend einen von den Gegenſtaͤnden, 
welche der ehrenwerthe und tapfere Herr in Auregung 
gebracht habe, ausfuͤhrlicher zu erörtern. — Hr. Hume 
nannte die Antwort des Lord Palmerſton eine magere 
oder vielmehr eine NichtAntwort, die auch Niemand, 
der ſich in England für die Sache der unglücklichen 
Polen intereſſire, zufrieden stellen würde. Er wolle ber 
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nachlaͤſſigung feiner Pflecht anzuklagen. 


ſonders gern wiſſen, warum man nicht die Ruſſiſch⸗ 


Jolnt fo, wie die Holländiſch⸗ 
Belgiſche, zum Gegenſtand einer Einſchreitung der 
Maͤchte mache, da doch beide in demſelben Verhaͤltniſſe 
zum Wiener Kongreffe ſtänden. Lord Palmerſton wie⸗ 
derholte, daß die Regierung nichts von dem zu thun 
verſaͤumt habe, was durch beſtehende Vertruͤge ihr auf⸗ 
erlegt ſey. Herr Browne fagte, er unterſtutze den Au⸗ 
trag des Oberſten Evans, weil ihm die Gleichguͤltigkeit 
zuwider ſey, welche das Haus bis jetzt hinſichtlich Pos 
lens beobachtet habe, und weil er ſich geſchaͤmt hätte, 
wenn es hieße, daß ein ſolcher Antrag im Unterhaufe 
keinen Unterſtüͤtzer fände. Als Oberſt Evans hinzu⸗ 
fügte, er habe feine Pflicht getban, wenn jedoch das 
Haus es vorziehe, die ſeinige nicht thun zu wollen — 
unterbrach in der Sprecher mit der Bemerkung, daß 
kein Mitglied das Recht habe, das Haus einer Ver; 
i Herr O'Con⸗ 

nell proteſtirte ſeinerſeits gegen jeden Verdacht der Gleich⸗ 
guͤltigkeit fuͤr die Polniſche Sache; der Antrag des Ober- 
ſten Evans wurde jedoch ohne Abſtimmung verworfen. 
a London, vom 16. Auguſt. — Ihre Koͤnigl. Ho⸗ 
heiten die Herzogin von Kent und die Prinzeſſin Victo⸗ 
ria ſind von den Bewohnern der Inſel Wight, und 
namentlich in New. Vork, mit großer Liebe aufgenom⸗ 
men worden, s 

Der Herzog und die Herzogin von Braganza, fo 
wie Donna Maria nebſt Geſolge, deſuchten am Don⸗ 
nerſtage die St. Paulskirche und beſahen ſich die Merk 
würdigkeiten dieſes großartigen Gebäudes. — Geſtern 
überreichten die in London ſich aufhaltenden Por tugie⸗ 
ſen a nu von Portugal eine Adreffe mit 
einem Se'pter und einer pracht i 
Portugieſiſchen Constitution. Bent bo 

Im. auswärtigen Amte war 
Rath verſammelt 

Der Fuͤrſt Talleyrand hatte geſtern mit dem Gra- 
ſen Grey eine Unterredung auf dem Schatzamte und 
als ann eine Zuſammenkunft mit Lord Palmerſton im 
auswärtigen Amte, wo geſtern Depeſchen von unſerem 
Geſandten in Beuſſel, Sir Robert Adair eingingen. 

Die Times macht in einem langen Artikel Betvach⸗ 
tungen über die vom Franzoͤſlichen Kriegs Miniſter ge, 
gebene Ankündigung, daß die Franzsſiſchen Truppen 
deshalb (wenn auch die Holländer ſich aus Belgien 
zurückgezogen hätten) noch nicht nach Frankreich zuruͤck⸗ 
kehren würden. „Hat etwa, fragt die Times, „der 
Marſchall Soult Hinzugefügt, daß es der Wunſch des 
Königs Leopold ſey, daß die Franzöſiſche Armee noch 
im Lande bleiben möge, oder daß deſſen fernere Beſetzt⸗ 
haltung die volle Zuſtimmung der verbündeten Mächte 
habe? Nein, das hat er nicht gethan. Wenn die 
Franzöſſiche Armee fo lange bleiben ſoll, bis man die 
Gewißheit hat, daß die Holländer nicht zurückkehren 
werden, jo iſt unſer Dafürbaiten, daß die Minifter 
Ludwig Philipps Belgien auf ganz unbeſtimmte Zeit 
und zu Zwecken, die fie nicht offenkundig gemacht, bes 


geſtern ein Kabinets⸗ 


ſetzt halten wolſen. — Fiſcht etwa der Franzsſiſche 
Miniſter nach einer Majorität, indem er dem Schul; 
knaben⸗ Appetit feiner Landsleute nach einem allgemei⸗ 
nen Kriege etwas hinwirft? Duͤrfen wir etwa, nach⸗ 
dem die Adreſſe angenommen ſeyn wird, erwarten, daß 
man zu größerer Rechtlichkeit und zu beftiedigenderen 
Erklärungen zurückkehren werde? Lord Grey ſagte ges 
ſtern Abends im Oberhauſe mit großer Deutlichkeit, 
was England berechtigt iſt, zu erwarten, wenn 
die Hellandiſchen Truppen ſich zurüczichen, Was 
wird Marſchall Soult dazu ſagen? Hat er etwa 
noch nicht genug Kriege mit Engliſchen Armeen ger 
führe? So ſucht auch Herr Caſimir Périer — unde, 
zweifelt auf der Jagd nach Majoritäten, andere Länder 
zu erſchrecken oder Frankreich einzulullen durch ſeinen 
bombaſtiſchen Nonſens von 3,500,000 National⸗Gar⸗ 
den, die ſich unter den Waffen befinden. Dergleichen 
Tragt haben wenigen Erfolg; Europa fuͤrchtet 
ſich vor Frankreich nicht.“ 

Der Courier meldet nach einem hieſigen Morgens 
blatte: „Es iſt nun gewiß, daß die Belgische Regie- 
rung, die noch im Anfange dieſes Monats fi gewei, 
gert bat, der Einladung der Belgiſchen Konferenz zur 
Unterhandlung eines Friedens: Traftatıs mit Holland 
Folge zu leiſten, während der letzten Tage ibre Geſin⸗ 
nungen geändert hat; und es darf nun ein Bevoll; 
mächtigter täglich erwartet werden.“ 

In Birmingham iſt man mit dem Abſchluſſe einer 
bedeutenden Waffen⸗Lieferung, dem Vernehmen nach 
für Ruſſiſche Rechnung, beſchaͤftigt. 

Das Hof⸗Cireulare meldet, daß der Herzog und 
die Herzogin von Braganza, in Begleitung der Donna 
Maria, geſtern Morgen von Elarendon-Hotel nach Par 
ris abgereiſt ſind, um dem König der Franzoſen einen 
Beſuch abzuſtatten. 


Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 17. Auguſt. — Aus der 
Citadelle von Antwerpen ſind hier Berichtt vom 14ten 
d. eingegangen, bis zu welchem Tage dort nichts von 
Bedeutung vorgefallen iſt. Inz viſchen geht daraus 
hervor, daß die Unſerigen bei dem am zten d. unte. 
nommenen Ausfalle mehr Vorthetle erlangt haben, als 
ſich anfangs, wegen der noch nicht vollſtaͤndig eingegan— 
ag Rapporte, angeben ließen. Es wurden nämlich 
m Ganzen 27 Kanonen vernagelt; auf einer Batterie 
vernichtete man einen anſehnlichen Vorrath von Ammu⸗ 
nition; die Ladungs-Geraͤthſchaften wurden zerbrochen 
nad die Laffeten jo viel als moglich unbrauchbar ge⸗ 
macht; auch wurden in dem Vorwerk Kiel 106 Ge⸗ 
webde der Bürgergarde in Stücke zerſchlagen. 

zus Maſtrichr wird unterm 1 2ten d. berichtet: 
„Die Dürgergarde wird in allen von den Holländern 
beſetzten Dörfern entwaffnet; die Waffen werten im 
hieſigen Zeughauſe niedergelegt, und mehr als 3000 
Gewebre, ſo wie eine große Anzahl Pferde, find ber 
reits in unſete, Hände gefallen. Auch in Haſſelt hat 
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— 


man mehr als 3000 Gewehre, ſo wie eine große An⸗ 
zahl anderer militairiſcher Gegenſtande, erbeutet.“ 

Aus Venlo meldet man unterm Iten d., daß ein 
Theil der daſigen Einwohner ſich ſeit einigen Tagen 
auf die Flucht begeben hat. In dem nahe gelegenen 
Preußiſchen Dorfe Kaldenkirchen iſt keine Wohnun 
mehr fuͤr Geld zu bekommen. Die meiſten Flüchtlinge, 
unter denen ſich die Familien des Feſtungs-Komman⸗ 
danten, des Buͤrgermeiſters und ſelbſt einige Offiziere 
der Buͤrgergarde befinden, find mit Sack und Pack 
dorthin und in die Umgegend auf Preußiſches Gebiet 
geflüchtet. Ein Mann in Venloo, der auf einem Ex⸗ 
peditionss Comporr beſchaͤftigt iſt, und der ſich daſelbſt 
geäußert hat, daß die Ehre Hollands durch ſeine tapfe⸗ 
ren Krieger gerettet worden ſey, iſt durch Militair aus 
ſeiner Wohnung geholt und nach dem Geldernſchen 
Thore in Arteſt gebracht worden. Alle Baͤume und 
Hecken rings um die Stadt ſind ſeit einigen Tagen 
umgehauen worden. 

Die Rotterdamſche Courant aͤußert: „Wenn 
unſere Tapferen binnen wenigen Tagen den Ruhm ſich 
erwarben, furchtbar im Streite zu ſeyn, ſo gebührt 
ihnen nicht minder Lob wegen ihrer Menſchenliebe nach 
beendigtem Kampfe. Unſere Feinde, die Kriegsgefan⸗ 
genen, die Sonnabends auf zwei Schiffen in Gorkum 
aukamen, haben beides laut anerkannt, und die Offi⸗ 
ziere erklärten, daß ſie von dem Augenblicke an, da ſie 
die Waffen niedergelegt, die beſte Behandlung genoſ⸗ 
fen und ihnen nichts entzogen worden ſey, ein Loos, 
wie es Kriegsgefangenen ſelten zu Theil wird. Einer 
der elben trug ſogar noch dieſelben Epaulettes, die er 
früder im Königl. Niederländiſchen Dienſte getragen 
batte. Auch die Soldaten waren froͤhlich und genießen 
dieſelde Beköͤſtigung, die den Soldaten unſeres Heeres 
zu Theil wird.“ a 


Amſterdam, vom 15. Auguſt. — Auf die Nach⸗ 
tickt von dem durch unſere Truppen bei Löwen ers 
fochteuen Siege ſind die Hollaͤndiſchen Fonds um 1½ 
pCt. geſtiegen. Der Enthuſtasmus, der hier herrſcht, 
i unbeſchretblich; Ein Gefühl beſeelt Alle. Die von 
Neaterung und Volk entwickelte Kraft erregt auch im 
Austende Bewunderung. Alle Briefe aus London ſtim⸗ 
men darin uͤberein, daß die Conferenz anders gegen 
uns behandelt hätte, wäre fie uͤberzeugt geweſen, die 
Hollander wurden ihre Rechte auf eigene Hand ſo zu 
wehren wiſſen, wie ſie dieſelben gewehrt baben. Was 
die Belgiſchen Blatter von einer Theilnahme Preuß. 
Truppen an dem Siegeszuge unſers Heeres fügen, muß 
Jeden, der den zwiſchen Preußen und Niederland ber 
ſtehenden ſtrengen Kactel kennt, ein Laͤcheln abnoͤthigen. 
Nicht fremde Bethuͤlfe war's, bie uns zu dieſen Sie⸗ 
gen verhalf: das that unſre eigne Nationalkraft, das 
tharen Miedekland's wackere, für König und Vaterland 
begeiſterte Sohne. Hier iſt keine Familie, die nicht 
einen Sohn oder Gatten bei der Armee zählte. Die 
Nebleſſe und die Kinder aus den reich,. 


F — 
ſten Handelshänfern find mit dem ſchoͤuſten Beiſpiel 
vorangegangen. Unter des Verrtaͤhers Daine Papie⸗ 
ren hat man eine Proklamation vorgefunden, die der⸗ 
ſelbe nach dem erſten, von ihm zu erfechtenden Siege 
zu erlaſſen gedachte. Es heißt darin, eine einzige Bel⸗ 
giſche Bluſe ſey hinreichend, um eine ganze Holländis 
ſche Armee davonzujagen. Die Mit- und Nachwelt 
werden urtheilen, wer die Tapfern, und wer die Fei⸗ 
gen geweſen. Bet 
Ebendaher, vom 17. Auguſt. — An unferer 
heutigen Boͤrſe ſprach man von Friedens⸗Unterhandlun⸗ 
„gen zwiſchen Holland und Belgien, die in Mecheln ge, 
pflogen werden wuͤrden. — Se. Koͤnigl. Hoheit der 
Prinz von Oranien ſoll bereits heute wieder im Haag 


angekommen feyn. 


Bruͤſſel, vom 15. Auguſt. — Geſtern begann der 
Ruͤckzug der Hollander und hiermit endet die viel ge⸗ 
prahlte Revolution, die ſtolzen Septembertage; die all⸗ 
zufreigebig verſpendeten Lorbeeren ſind an der Auguſt⸗ 
Hitze Hollaͤudiſcher Tapferkeit verdoͤrrt. Die Helden 
aus Boden, Keller und Stubenfenſter haben beim 
Mangel aͤhnlicher Schanzen die Ehre der ſtolzen Bluſe 
ſchlecht vertheidigt. Ohne Huͤlfe der Franzoſen waren 
die Holländer. vorgeſtern in Bruͤſſel. Kurz wir find 
mit Schmach bedeckt. Der König tft auf eine unverant⸗ 
wortliche Weiſe hintergangen worden, den er ver⸗ 
muthete 50,000 Mann regulirter Truppen zu finden, 
wie man es ihm vorgeſpiegelt, und fand 15,000 Mann 
im Ganzen. Glücklicher Weiſe uͤberſah er im erſten 
Augenblick den Stand unſerer Armee und nahm darum 
auch keinen Anſtand, den Schutz der Franzeſen ſo⸗ 
gleich in Anſpruch zu nehmen, die unſere Unabhaͤngig⸗ 
keit anerkannt und unſere Neutralität zu beſchuͤtzen 
verſprochen. Fuͤrchterlich muß die Muſterung ſeyn, 
die der König jetzt vorzunehmen hat; denn jede einzelne 
Adminiſtration muß in den Händen der anmaßendſten⸗ 
oder habſuͤchtigſten Meuſchen geweſen ſeyn, wie anders 
iſt dieſer Mangel uͤbtrall zu erklären? Außer den 47 
Millionen, die wir unter der Regierung Wilhelm I. 
zu ſteuern gehabt, iſt noch eine Anleihe von 12 Mil⸗ 
lionen gemacht worden; Alles iſt hin, der Staat ſchon 
laͤngſt wieder in Geldverlegenheit und nichts iſt gethan. 
Man wußte, daß Holland eine bedeutende Armee 
marſchfertig halte, und von unſerer Seiee beſchaͤftigte 
man ſich mit Arlequinaden; unerfahrene junge Leute, 
die kaum mehr als einen Hafen geſchoſſen, bekamen 
Commandos und ſtolzirten mit Gold und Silber ge 
ſchmuͤckt einher, als hätten fie wenigſtens ein neues 
Amerika entdeckt. Jeder wollte es mit dem feigen 
Holländer aufnehmen. Eine Bluſe auf einem bloßen 
Stocke, hieß es, wäre ſchon hinreichend, die Hollander 
in die Flucht zu ſchlagen. Mit Feigen alſo, und nicht 
mit Helden, konnten es die feinen Herren wohl auf— 
nehmen; der kleinſte Widerſtand aber jagt ſie ins 
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Bockshorn. O ich laſſe eine Thraͤue auf das Grab 
unſeres Ruhmes fallen, wir find geſchaͤndet. Holland 
hat ſich geraͤcht, feine Ehre iſt gerettet. Mit unſerer 
Dehmuth hebt ihr Ruhm ſich in die Wolken. Vier 
Millionen ſind von zwei Millionen geſchlagen. Wes 
kaͤmmert mich die Vorſicht der Holländer, ob wir vom 
Teufel oder mit des Himmels rehtmäßiger Kraft ge: 
ſchlagen ſind. Das Faktum iſt da, daß unſere Schande 
noch auf ſpaͤte Generationen Übertragen wird; denn 
unſer Hochmuth hat jedes Mitgefühl von ſich gedrängt. 
Man ſpricht von Hochverrath, man zerfleiſcht, wie 
wilde Völker aus den barbariſchen Zeiten, verdaͤchtige 
Menſchen, man pathetiſirt, raiſonnirt oder vielmebr 
deraiſonnirt, und niemand trifft den rechten Fleck. 
Warum fallen dieſe patriotiſche Horden nicht uͤber die 
Nobaulxiger und Conſorten her und zerfleiſcht dieſe 
elende Wortkraͤmer als die uͤberfuͤhrteſten Hochver⸗ 
räther, die die Nation mit Gewalt zur Schlachtbank 
führen wollten, die faſt allen Mächten den Krieg ans 
boten, und ihre gellende Stimme für Kanonendonner 
hielten, der den Feind vernichten muͤſſe. Warum haben 
dieſe Patrioten nicht geſucht, der Nation die Augen 
zu oͤffnen, uͤber den Zuſtand, wie er jedem erfahrenen 
uud wahrbaft patriotiſchen Mann einleuchten mußte, 
ein klares Licht zu verbreiten? warum bewieſen ſie nicht 
die Unmöglichkeit, unter der Leitung ahnlicher Offiziere 
wie fie nun gefochten, ein Treffen zu liefern? warum 
ſuchten ſie nicht ſtatt der Epaulette Kanonen anzuſchaf⸗ 
fen und ſtatt der Unzahl Offiziere Soldaten zu enga⸗ 
giren und warum insbeſondere bewieſen ſie nicht, daß 
dieſe Sorgloſigkeit, dieſe Unthaͤtigkeit, in welcher uns 
ſere Armee ſeit Monaten gelebt, uns außer Stand 
ſetze, es mit irgend einem Feinde aufzunehmen? Das 
Volk verdient keinen Vorwurf. Auf den Aufruf, den 
unſer Koͤnig an uns ergehen ließ, ſtürzte Alles herbei, 
die Gefahr zu theilen, die das theure Vaterland be⸗ 
drohete. Doch die Verwalter find uns Rechenſchaft 
ſchuldig. Der Miniſter Lebeau ware faſt von der Re⸗ 
baulrxſchen Emancipation zerſleiſcht worden, als er ſich 
mit aller Klarheit, mit ruͤhrender Offenheit über den 
Zuſtand unſerer militairiſchen Macht in der Kammer 
ausſprach, wie man es immer von wahrhaft gut Den⸗ 
kenden und gut Unterrichteten erwarten kann. Doch 
dieſe Tollhaͤusler, die unſere willigen Mitbürger für 
Schnecken oder Elephanten gehalten, die mit ihren 
eizenen oder aufgelegten Häufern ins Feld ziehen, dieſe 
verdienen vor ein furchtbares Weltgericht gezogen zu 
werden, denn das ſtrengſte Gottesgericht erreicht fie 
nur zu ſpaͤt. — Fünf Uhr Nachmittags. Schon 
erheben ſich wieder Parteien, das Volks fieht in dem 
Betragen des Königs Verrächerei, ſchon find all die 
Aufopferungen vergeſſen, die der Koͤnig Leopold der 
Unabhängigkeit Belgiens gebracht. (Bef. i. d. Beil.) 
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Niederlande. 
(Beſchluß) Eine große Partei will durchaus 
die Fortſetzung der Feindſeligkeiten, man zieht es 
vor, mit den Waffen in der Hand zu ſterben, als 
ſo ſchmachvollen Traktaten nachzugeben. Man haßt 
ſchon die Franzoſen, die ihnen Huͤlſe gebracht; man 
meint, ihre Huͤlfe, die man verlangte, ſollte keine Vers 
mittelung, ſondern eine Unterſtuͤtzung werden, den 
Feind aus dem Lande zu ſchlagen, und ihn nicht mit 


allen Honneurs noch zu begleiten. Die Steuern, die 


die Hollander uderall auferlegt, die Dorfſchaften, die 
fie verbrannt haben, Alles das verlange Erſatz. Zur 
Verhandlung waͤre eine Armee uͤderfluͤſſig, die die Fran⸗ 
zoſen unter dieſem Vorwand ins Land gebracht und 
das Land ernähren ſoll; denn die 10 Millionen Nach⸗ 
ſchuß, wenn ſolches wirklich ſtattfindet, muͤſſen doch 
auch erſetzt- werden. Mit einem Worte, nach allen 
Aeußerungen, iſt der Friede noch nicht hergeſtellt; man 
ſieht ſich durch die vorgeſtrige Niederlage entehrt, 
uberall heißt es, eher den Tod als den Frieden unter 
ſo ſchmachvollen Bedingungen. Nicht umſonſt wollen 
wir die Ströme Bluts der Unſrigen vergoffen haben, 
wir muͤſſen Genugthuung gegen die Invaſion der Hols 
länder, das gegen alle geſetzmaͤßigen Verträge unfern 
König und uns ſelbſt zum Gelächter der ganzen Welt 
gemacht. Heißt das die Meutralität garantirt, wenn 
der Feind ins Land dringen kann, und es aufzehren 
und zerſtoͤren, während: wir als einzige Genugthuung 
nur deſſen Entfernung durch eine Vermittelung erlan⸗ 
gen, die zwar weder Blut, aber deſto mehr an Gelb: 
aufwand koſtet? — So iſt die Stimmung einer gro⸗ 
zen Partei in der Stadt, die des Landes uberhaupt 
wird wohl auch nicht minder aufgebracht ſeyn, ſo daß 
Leopold wohl zu feiner eigenen Sicherheit die Franzd, 
ſiſche Armee noch im Lande zu erhalten ſuchen wird. 
Das ſieht wenig friedlich aus! 


Brüſſel, vom 17. Auguſt. — Der König iſt ge 
fen Abend um 7½ Uhr in Bruͤſſel nen 
Schon mehrere Stunden vor feiner Ankunft drängte 
ſich das Volk begierig ihn wiederzuſehen, vor dem Par 
loſte; ein lebhafter Enthuſtasmus brach bei feinem Ans 
blick aus. Der Ruf: Es tebe der Koͤnig! ließ ſich 
noch lange, nachdem der Koͤnig ſchon in ſeinen Zim— 
wern war, vernehmen. \ 

Im Belg'ſchen Moniteur lieſt man: „Der Koͤnig 
defindet ſich wieder in unſeren Mauern; einſtimmiger 
Jusel hat ihn empfangen. Das Volk iſt davon durch⸗ 
drungen, daß er ſein Wort gehalten, feine Pflicht 

erfullt und feine Klone gewonnen hat, während Andere 
Walt einmal wußten, ihre Ep ulettes zu gewinnen. — 
Man mag noch ſo fehe Peſſimiſt ſeyn, ſo muß man 
doch eingeſtehen, daß überall, ws der Koͤnig ſich an, 


der Spitze der Truppen befunden hat, ſie, trotz der 
uͤberlegenen Anzahl des Feindes, den Angriff ehreuvoll 
beſtanden haben; bei Bauterſem fo wenig, als bei Loͤ⸗ 
wen, haben wir eine Niederlage erlitten. Der bekla⸗ 
genswerthe Umſtand, welcher alle Pläne des Koͤnigs 
vereitelte, war die dreimal wiederholte Weigerung des 
Oberbefehlshabers der Maas-Armee, den hoͤheren Be⸗ 
fehlen nachzukommen, und die unbegreifliche Flucht, 
welche dieſer Weigerung folgte; man darf übrigens, 
um gerecht zu ſeyn, nicht unbemerkt laſſen, daß dieſer 
General in drei früheren Gefechten die Oberhand bes 
halten hatte. — Bei dem Mangel ausgezeichneter mili⸗ 
tatriſcher Talente, ja, ſagen wir ſelbſt, bei dem Man⸗ 
gel einer militairiſchen Organiſation, hat die Gegen— 
wart des Koͤnigs uns allein vor einer gaͤnzlichen Nie⸗ 
derlage beſchuͤtzt. Seine Gegenwart iſt es ebenfalls, 
die den Namen Belgter rettet. Ohne ihn wuͤrde der 
Verſuch des Königs von Holland entweder zur Reſtau⸗ 
ration, oder zur Vereinigung mit Frankreich, oder zu 
einer Theilung geführt haben. Dies muͤſſen die Bel⸗ 
gier, Freunde ihres Landes, bei den ſchwirrigen Pros 
ben, auf die wir noch geſetzt werden dürften, nie vers 
geſſen.“ 

Der hieſige Courrier enthält Folgendes: „Es vers 
breitet ſich das Geruͤcht, daß die Armee aufgeloͤſt und 
ganz neu organiſirt werden wird. Alle untaugliche Of⸗ 
figiere, welche ohne Anſpruͤche auf die hohen Grade 
ſind, die ſie nur der Verwirrung der September⸗Revo⸗ 
lution verdanken, ſollen aus dem Dienſt entlaffen wer⸗ 
den. Der naͤchſten Legislatur wird ein Geſetz vorge 
legt werden, um dieſe Maßregel, mit ſo weng Koſten 
als möglich, auszuführen, Herr Ch. von Broudere, 
der zum Kriege; Minifter ernannt worden iſt, wird 
mit der Leitung dieſer wichtigen Angelegenheit beauf⸗ 
tragt werden.“ PR 

Man verſichert, daß dem General Daine, bis auf 
weiteren Befehl, die Stadt Huy zum Aufenthalt an⸗ 
gewieſen worden ſey. Derſeſbe habe ſich vorgenommen, 
zur Rechtfertigung ſeines Betragens ein Memoire 
herauszugeben. 

Die Artilleriſten von Mons find geſtern von Bruͤſſel 
nach Löwen. abgegangen, um ihre Kanonen adzuholen, 
die ſie, aus Mangel an Trausportmitteln, dort zu laſ⸗ 
ſen genoͤthigt zeweſen waren. l 


Lürtich, vom 17. Auguf. — Im Courrier de 
la Meuse lieſt man Folgendes: „Wir ſagten geſtern, 
indem wir denen antworteten, die entweder aus Furcht 
oder aus Bosheit behaupteten, daß die Franzoſen die 
Abſicht hatten, ſich in Belgien feſtzuſetzen, daß Frank⸗ 
reich gar nicht zu einer Eroberung Belgiens vorberei⸗ 
tet ſey. Wir erfahren von einer Perſon, die fo eben 
aus Paris anlongt und im Stande geweſen iſt, id 


zu beobachten. 


tauſend Fuß. 
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über die militairiſchen Kraͤfte unſerer Nachbarn genaue 
Auskunft zu verſchaffen, daß die regulairen Truppen 
nicht mehr als 300,000 Mann betragen; man erins 
nert ſich, daß das Miniſterium dieſelben auf 500,000 
Mann angab. Es iſt wahr, daß Frankreich außerdem 
große Huͤlfsmittel in ſeiner zahlreichen Duͤrgergarde 
deſitzt; aber der Buͤrgerſoldat, der ſeinen eigenen Hesrd 
vertheidigt, iſt ein anderer als der, welcher zu fremden 
und ungewiſſen Eroberungen, deren Vortheile ihm nicht 
klar vor Augen liegen, berufen wird.“ 
— 2 — K— — 


Miscellen. > 

Ueber den neuen Vulkan an der Suͤdweſt⸗ 
Küfte von Sizilien. Am 19. Juli reiſten der 
Profeſſor Fr. Hoffmann, Hr. Eſcher, Dr. Philippi 
und ich von Palermo nach Sciacca ab, um von 
dort aus den aus dem Meere emporgekommenen Buls 
kan fo nahe, als es zur Zeit möglich befunden würde, 
Schon vier Miglien dieſſeits Sam— 
buya, einem etwa vierzehn Miglien von Sciacca 
entfernten Orte, erblickten wir von einer anſehnlichen 
Höhe zuerſt die hohe Rauchſaͤule deſſelben. Am Abende 


ſahen wir in dieſer Rauchſaͤule Blitze, blieben aber ums 


gewiß, ob ſie elektriſche Erſcheinungen, oder Auswuͤrfe 
des Vulkans ſeyen, welche die große Entfernung unter 
dieſer Geſtalt erſcheinen laſſe. Vom 21ſten bis 23ſten 
Abends mußten wir aus Mangel eines Fahrzeugs in 
Sciacca verweilen und ſahen dort jeden Abend in 
der Rauchſaͤule des Vulkans Blitze, denen oſt lang 
anhaltender Donner folgte. Am 23ſten Abends gingen 
wir endlich in See; wir hatten ein kleines Kuͤſten⸗ 
Fahrzeug, und gluͤcklicherweiſe einen braven Kapitän, 
Der Wind war ſehr ſchwach, und erſt gegen drei Uhr 
Nachmittags des 24ſten erblickten wir in ſuͤdweſtlicher 
Richtung von Sciacca aus etwan ſechs Miglien 
Entfernung die Baſis des Vulkaus. Wir näherten 
uns bis auf etwan zehn Minuten ſehr begünſtigt durch 
den Wind, und konnten ziemlich deutlich Folgendes be⸗ 
merken. Die neue Inſel iſt der Rand eines Kraters, 
an der Suͤdſeite, ſeiner hoͤchſten Stelle, etwan ſechzig 
Fuß hoch, an der Weſtſeite wenig uͤder dem Meere er 
Haben. Den laͤngſten Durchmeſſer ſchaͤtzten wir auf 
800 Fuß. Von zwei zu zwei Minuten erfolgten Aus- 
mürfe von Schlacken und Aſche, denen ein ftarfer wei⸗ 
fer Hauch folgte. Jene in das „Meer zuruͤckfallende 
Maſſen machten von demſelben einen dichten Dampf 
aufſteigen. Die hoͤchſten Würfe ſchaͤtzten wir auf ſechs⸗ 
hundert Fuß, und die Hoͤhe der Rauchſäule gegen zwei⸗ 
Gegen 4 Uhr erfolgte ein ſchoͤner Aus; 
bruch, der ohne Unterbrechung acht bis zehn Minuten 
dauerte; die Girandola der Engelsdurg zu Rom moͤchte 


im Kleinen einen Begriff von dieſem Ausbruche geben, 


nur daß hier ſtatt feuriger Maſſen nur ſchwarze ger 
ſchleudert wurden. Die hohe dichte Rauch faule durch⸗ 
zuckten Blitze nach allen Richtungen, und ihnen folg⸗ 
ten ſchwaͤchere und ſtaͤrkere Donner, Sonſt hörten wir 


ſenden zu koͤnnen. 


wenig Geraͤuſch, wenn nicht das von aneinander ges 
triebnen, und von herabfallenden Steinen. Feuer aus 
dem Krater ſelbſt hervorgehen ſahen wir nicht, und 
ſelbſt in der Nacht vom 24ſten zum 25ſten, in welcher 
wir einen dreiviertelſtuͤndigen Ausbruch beobachteten, 
erblickten wir nicht die geringſte Spur von Feuer. 
Waͤhrend der ganzen Zeit, in der wir uns dem Vul⸗ 
kane nahe befanden, war das Meer ganz ruhig, und 
nicht hoͤger erwärmt, als an andern Orten. Nach vier 
Uhr verließen wir den Vulkan, um nach Pantellaria 
zu fahren, wo wir am 26ſten ankerten, nachdem uns 
der widrige Wind bis zum 25ſten Abends immer im 
Angeſichte des Vulkans gelaſſen hatte. Ueber die Inſel 
Pantellaria bemerke ich hier nur, daß wir dort 
einen herrlichen Obſidianſtrom fanden, der vielleicht 
außer denen auf Island und Lipari der einzige bekannte 
in Europa ſeyn moͤchte. Bei der Rückfahrt nach 
Sciacca am 30. Julius kamen wir wieder bei dem 
Vulkan in einer Entfernung von ſechs Miglien vorbei, 
ohne daß der Wind erlaubt hätte, uns ihm mehr zu 
naͤhern. Ueberzeugt, daß dieſe neue vulkaniſche Inſel 
ſich an der Stelle erhoben hat, welche in dem Atlaſſe 
des Capitain Smyth mit dem Namen Banco Nexita 
bezeichnet iſt, ſchien es uns zweckmaͤßig, den Namen 
Nerita für ſie vorzuſchlagen. Ihre Entfernung von 
Seiaccca wird dreißig, und die von Pantellaria 
vierzig Miglien betragen. Da ich, gedraͤngt von der 
Zeit, ſchon am 31. Julius von Sciacca wieder nach 
Palermo abreiſen mußte, ſo konnte ich nicht darauf 


rechnen, einen Bericht des Profeſſors Fr. Hoffmann 


uͤber die neue Inſel mit mir nehmen, und nach Berlin 
Es iſt indeſſen ein ausfuͤhrlicher 
Bericht über unſre Expedition von ihm in Kurzem zu 
erwarten. Ich fuͤge daher dieſer vorläufigen Notiz nur 
noch bei, daß ich auf meiner Ruͤckreiſe nach Palermo, 
nur ſechzehn Miglien vor dieſer Staot bei Piana del 
Greei, die Ranchſaͤule des neuen Vulkans noch ganz 
deutlich geſehen habe. Dr. A. W. F. Schultz. 


Nach Thomas Aleock's Schilderung des jetzigen Sul⸗ 
tans iſt deſſen Stolz unmaͤßig. „Ich habe mehrmals 
Gelegenheit gehabt“ — berichtet Aleock — „den Sul⸗ 
tan zu Pferde wie auch in ſeiner Barke auf dem 
Bosporus und in der Audienz zu ſehen. Bei letzterer 
Gelegenheit rollten ſeine ſehr dunkeln und großen Augen 
mit einer Schnelligkeit nach allen Seiten, als wollte 
er den Charakter aller ihm Vorgeſtellten tief durch⸗ 
ſchauen. Seine Phyſiognomie iſt hoͤchſt auffallend, voll 
Entſchloſſenheit und Feuer; ein breites, offenes Geſicht 
mit einem dunkeln Bart, der aber, da er kurz und 
ſtruppig zugeſtutzt iſt, alle ſeine naturliche Anmuth und 
Schoͤnheit verloren hat, und der mir um ſo mehr auf⸗ 
fallen mußte, als ich eben aus einem Lande (Perſien) 
kam, deſſen einzige Vortrefflichkejt vielleicht in der 
Schoͤnheit dieſes dei uns ungewoͤhnlichen, aber gewiß 
hoͤchſt wohlkleidenden Appendix beſteht. Der Sultan 


gen eingegangen: 


des mahomedaniſchen Reichs iſt nach feinen eigenen 
Begriffen ein ſo hehres Weſen, daß er es unter ſeiner 
Wuͤrde haͤlt, anders als durch ſeine Miniſter mit dem 
Deprälentanten des Königs von England zu ſprechen, 
oder ihn eher vor ſich zu laſſen, als bis er durch ihn 
geſpeiſet, gekleidet, und dadurch tuͤchtig geworden iſt, 
in feiner Nähe zu erſcheinen. In der That, es iſt 
unerklärlich, wie die Engländer oder irgend eine andere 
Europaͤiſche Nation ſich einer fo unwuͤrdigen Behand⸗ 
lung unterziehen mogen!“ 


Zwiſchen Nauplia und Argos in Griechenland iſt 
eine Eilfahrt eingerichtet. In beiden Orten geht die 
Poſt täglich zweimal ab; fie macht die deutſche Meile 
in 1¼ Stunde. Die Perſon zahlt einen, Phoͤnix Cuns 
gefahr 26 Kr.) Im Innern des Landes gehen Reit- 
poſten, nach den Inſeln Paketboote regelmaͤßig zweimal 
die Woche. Die Verbindung mit Marſeille und Trieſt 
iſt ſehr lebhaft und präcis, Es werden aus beiden Or; 
ten beſonders viel elegante Wagen verſchrieben. — In 
Nauplia iſt gegen ein monatliches Abonnement von 
1 Thlr. ein Leſekabinet eröffnet worden. 


———— 


EG h o ler a. 

„An der Oder haben ſich leider in einem vor dem 

dore von Garz gelegenen Haufe die Symptome der 
Cholera gezeigt. Es ſind nämlich. in demſelben am 
19ten und 20ſten d. M. ein Schifferknecht, welcher 
ſich am 17 ten d. M. daſelbſt krank eingeſchlichen hatte, 
deſſen Frau und zwei Kinder deſſelben unter den Symp⸗ 
tomen der Cholera verſtorben. Ein drittes Kind liegt 
hoffnungslos danieder. Es ſind ſogleich die kraͤftigſten 
Maßregeln gegen die Weiterverbreitung des Uedels ges 
troffen worden. a 


Bericht der Sanitäts Commiſſion zu Poſen über 
Cholera⸗Krauke, am 23. Auguſt: 


Hinzugekommen waren 3 vom Milit, 11 vom Civ. 
Bis heute erkrankt 77 en 
geneſen 37 % a 


geſtorben 38 % AR 
Aus der Provinz Preußen ſind folgende Meldun⸗ 
Im Regierungs- Bezirk Könige 
berg waren in Memel und den Vorſtaͤdten 


Beſtand 
erkrankt geneſ. geſtorb. 9 2 5 eh 
dis zum 10. Ausufe 499 95 317° 87 


davon vom Militair 32 7 1728 

Re vom Civil 467 88 300 79 
Der ausgezeichnete Eifer, mit welchem die beiden 
Polniſchen Aerzte, Or. Schrader und Dr. Matiszewski, 
die Cholera-Kranken behandeln, hat nicht wenig zur 
Beruhigung der Gemüͤthsſlimmmung beigetragen und 
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bie Hoffnung erweckt, daß die gefuͤrchtete Seuche dort 
bald ihre Verheerungen einſtellen werde. 

In Tapiau find bis zum 12ten d. M. 21 Perſo⸗ 
nen an der Cholera erkrankt und 7 geſtorben. 

In Pillau waren vom 18ten bis 2tſten v. M. 
2 Perſonen erkrankt und 2 geſtorben, vom Aten bis 
11ten d. M. 24 erkrankt und 14 geſtorbeen. : 
In Neidenburg war feit dem 20ſten v. M., wo 
ſich ein Sterbefall an der Cholera ereignete, bis zum 
Sten d. M. kein neuer Cholerafall vorgekommen. Von 
da ab bis zum 11ten d. M. ſind aber 5 Perſonen 
daran erkrankt und 3 davon geſtorben. 

Im Danziger Negierungs- Bezirk find in 
Marienburg vom 15ten bis 16ten d. M. 12 ploͤtz⸗ 
liche Erkrankungen vorgekommen, von denen 7 durch 
den Tod endeten. Nach dem Urtheile der dortigen 
Aerzte zeigten ſich dabei die Symptome der Cholera, 


Unter den vielen zu Verſuchen bei der Behandlung 


der Cholera in Antrag gebrachten Mitteln ſcheint vor⸗ 


zuͤglich der von mehreren Aerzten empfohlene Kampher 
die Aufmerkſamkeit zu verdienen. Wenn gleich die 
theoretiſche Anſicht der Aerzte, worauf fie die Müks 
ſamkeit des Kamphers begruͤnden, eine hoͤchſt verſchie⸗ 
dene, zum Theil ſelbſt widerſprechende iſt, fo ſcheint 
doch die bereits gemachte Erfahrung fuͤr das Mittel 
ſelbſt ſehr zu ſprechen. Der Kreis ⸗Phyſikus, Herr 
Dr. Leviſeur, hat den Kampher bei der Cholera⸗Epide⸗ 
mie in Sadtke (Bromberger Regierungs⸗Bezirks) ber 
ſonders wirkſam gefunden und ihn in Form einer 
Emulſion, mit dem Zuſatze von Extractum Hyoscya- 
mi und Liquor ammonii succinici, gegeben. Das 


Speziellere hierüber iſt, unter der Aufforderung zu wel⸗ 


teren Verſuchen, den Aerzten mitgetheilt worden. 


— — 


Entbindungs⸗ Anzeige. a 
Die am heutigen Nachmittage um 3½ Uhr erfolgte 
ſehr gluͤckliche Entbindung meiner Frau, geb. v. John⸗ 
ſton, von einem gefunden Maͤdchen, zeige ich mit der 
Bitte um ferneres geneigtes Wohlwollen Freunden und 
Verwandten hierdurch ergebenſt an; 
Liegnitz den 19. Auguſt 1831. 
Ferdinand Fehr. v. Wechmar, 
meiſter a. D. 


5 Todes Anzeige. ! 

Nach vielen Leiden entſchlief ſanft am 25ſten d. M. 
Mittags ½ auf 1 Uhr unſer innigſt geliebter Gatte 
und Vater, der hieſige Bürger und Gaſtwirth Ignatz 
Kaifer, in feinem 46ſten Lebensjahre. Dieſen fo 
ſchmerzlichen Verluſt zeigt Verwandten und Freunden, 
um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an, 

Breslau den 26. Auguſt 1831. 

Karoline Kaiſer, als Mittwe, 


Albert, 5 
Antoni, } als Kinder, 


Henriette, als Pflegetochter. 


Kitts 


7 


Nachricht. 


Der Vampyr. Romantiſche 
W. A. Wohlbruͤck. Muſik 


Eibe e 


Sonnabend den 27ſten: 
Oper in 2 Akten vou 
von Marſchner. a N : 
Sonntag den 28ſten zum erfeumale wiederholt: Die 
Bauernhochzeit in Poͤpelwitz. Lokalpoſſe 
mit Geſang in 1 Akt von Geisheim. Die Muſik 

iſt theils componirt, theils arangirt von Franz 
Mejo, Regiſſeur der hieſigen Buͤhne. Die neue 
Decoration: „Die Steg mauuſche Beſitzung in 
Poͤpelwitz,“ iſt vom Decorateur Herrn Weyhwach. 
Vorher zum erſtenmale wiederholt; Der Mann 
meiner Frau. Luſtſpiel in 3 Aufzügen nach 
dem Franzoͤſiſchen frei bearbeitet von C. Sta⸗ 
winsky, Regiſſeur am K. Hoftheater zu Berlin. 
Montag den 29ſten zum erſtenmale wiederholt: Das 
geraubte Griechenmädchen oder die über 
wundenen Korſaren. Heroiſches Ballet in 

1 Akt vom Balletmeiſter F. Kobler. Madame 
Springer, erſte Taͤnzerin am Theater zu Wars 
ſchau, Irma, als drittes Debut. Vorher: Dich⸗ 

ter und Schauſpieler oder das Luſtſpiel 

im Luſtſpiel. Luſtſpiel in 3 Akten von Lembert, 


N N ———r— ———— — 
In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


rd, Dr. L. D., Wegweiſer durch die Preuß. 
ae Ir Bd. Mit dem Biloniſſe Sr. Maj. 
des Königs. gr. 8. Berlin. geh. 2 Kthlr. 15 Sgr. 
Dannemann, A. W., Stammbuch der Bran⸗ 
denburgiſch-Preußtſchen Regenten bis auf die gegen⸗ 
wärtige Zeit. Mit 20 Tabellen und 1 colorixten 
Stammtafel. gr. 8. Berlin geh. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Falke, J. C. L., das Auflaufen oder die Trommel⸗ 
ſucht dee Rinder und der anderen Pflanzen freſſen⸗ 
den Hausthiere. Mit 1 Kupfertafel. 8. 9 — 
Moſes Mendelsſohn, Sammlung 
toeils in andern Schriften 
Briefe von ihm, an und 
gr. 8. Leipzig. geb. 
I Rthlr. 23 Sgr. 
Dr. S., Sendſchreiben über die Chor 
Sicherung vor Anſteckung . 


un, J., 
ch ungedruckter, 
Auſſuaͤtze und 
Mit 1 Titelkupfer. 


geg. 
Heine ga 
theils ute 
zerſtreute ! 
uͤber ihn. 


Hahnemann, 
lera und die 


tenbette. 8. Berlin. geh, gr. 
) ine Lehren von den epis 
Dae . I, et 5 insbeſondere 


del zenden Krankheiten, 
N u ihrer Hemmung oder Mins 


der Cholera und den z “ 
derung geeigneten Dia, regeln. 8. n er 
ar, die Urſachen und die 


1 e | 
Searle, R., äber die Nat! is dem Engliſchen heraus, 


Behandlung der Cholera. A. 


egeben und mit einer Vorl ede begleitet von Or. 


von Gräfe. gr. 8. Berlin. geh. 25 Sgr. 


Su bhaſtat ions Patent. 

Die zu Limburg . Carl Ottmannſche, ge⸗ 
richtlich auf 630 Rthlr. 15 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzte 
Kolonie⸗Stelle ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation in termino peremtorio den 29ſten Sep⸗ 
tember d. J. an Ort und Stelle verkauft werden, 
zu welchem Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Brieg den 18ten July 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Domainen⸗Juſtiz Amt. 
Subhaſtations Patent. 

Das Herzogliche Braunſchweig⸗Oelsſche Fuͤrſtenchums⸗ 
Gericht macht hierdurch bekannt, daß im Wege Les 
erbſchaftlichen Liquidntions⸗Prozeſſes, die nothwendige 
Subdaſtation des im Oels Trebnitzer Kreiſe, des Für; 
ſtenthums Oels belegenen Ritterguts Nieder⸗Luzine, zu 
verfuͤgen befunden worden iſt. Es werden daher hier⸗ 
durch alle, welche gedachtes, unterm 28ſten May d. J. 
auf 16/643 Rthlr. 13 Sgr. 4 Pf. landſchaftlich ab; 
geſchaͤtztes Rittergut zu beſitzen fähig und annehmlich 
zu bezahlen vermoͤgend ſind, aufgefordert, in dem auf 
den 17ten November 1831 und den 17ten Februar 1832, 
beſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen Liet⸗ 
tations -Termine auf den 19ten May 1832 Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr vor dem Deputirten des Fuͤr⸗ 
ſtenthums-Gerichts Herrn Juſti;⸗Rath Wideburg an 
hieſiger ordentlicher Gerichtsſtaͤtte ſich zu melden und 
ihre Gebote abzugeben, indem auf die nach Verlauf 
des letzten Lieitations⸗Termins etwa einkommenden Ges 
bote, inſofern geſetzliche Umſtaͤnde nicht eine Ausnahme 
zulaſſen, nicht weiter Ruͤckſicht genommen werden, ſon⸗ 
dern der Zuſchlag an den im Termine Meiſt- und 
Beſtbietendverbleibenden erfolgen wird. Die Taxe kann 

in hieſiger Fuͤrſtenthums⸗Gerichts⸗Regiſtratur näher 
nachgeſeden werden. Oels den 28. Juny 1831. 
Bauerguts Verkauf 

in Nieder- Groß, Weigelsdorff. 

Auf Antrag eines Glaͤubigers wird daß in Mieder⸗ 
Groß. Weigelsdorff bei Breslau belegene, No. 4 des 
Hypotheken Buchs eingetragene, dorfgerichtiih auf 
6358 Rthlr. 10 Sgr. abgeſchaͤtzte Bauergut, den 
29. Oetober und 31. December 1831 auf hieſigem 
Rathhauſe und den 7ten März 1832 als den ent; 
ſcheidenden Termin, in dem herrſchaftlichen Wohnhauſe 
in Klein⸗Weigelsdorff zum Verkauf ausgeboten werden. 
Die Taxe iſt bei den Orts⸗Gerichten in Groß⸗Weigels⸗ 
dorff und dem Gerichts Amte nachzuſehen. N 

Oels den 11. Auguſt 1831. 25 

Das Gerichts: Amt der Weigelsdorffer 
Majorats⸗Guͤter. 
Bekanntmachung. 

Die auf den 29ſten d. Mts. angekuͤndigte Auction 
der zum Flatauſchen Nachlaß gehörigen und auf dem 
Holzplatze vor'm Ohlauerthore aufgeſtellten Breunhoͤlzer 
wird vorläufig aufgehoben. 

Dagegen wird den 29ſten d. Mts. mit dem öffent: 
lichen meiſtbietenden Verkaufe der zu dem gedachten 
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Nachlaſſe gehörigen Meubles, in dem Haufe No. 46. 
auf der Karlsſtraße fortgefahren werden. 
Breslau den 26ſten Auguſt 1831. 
Auetions-Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt-Waiſen⸗Amts. 
A n e n. 

Es ſollen am tſten September d. J. Vormittags 
von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr im Auetions⸗ 
Gelaſſe No. 49. am Naſchmarkte verſchiedene Effekten, 
namentlich Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Meu⸗ 
bles und Kleidungsſtuͤcke an den Meiſtbietenden gegen 
baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 26ſten Auguſt 1831. 

N Auctions; Commiffarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 


Jagd Verpachtung. 

Das Dominium Klein⸗Oels, Oblauſchen Kreiſes, iſt 
gefonnen die Jagd auf den Marienauer und Herms 
dorffer Feldern, fo wie in dem Kapsdorff⸗Walde und 
Wieſen vom 1ſten September c. ab auf 3 Jahre an 
den Meiſtbietenden zu verpachten, und hat hiezu einen 
Termin auf den Iften September o. Vormittags 
um 10 Uhr im daſigen Rent⸗Amte angeſetzt, wozu 
Jaadliebhaber eingeladen werden. a 

Benachrichtigung. 

Den vielen Auftraͤgen um Saamenkorn gereicht 
hiermit zur Nachricht: daß bei unterzeichnetem Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amte, Saamen, von Archangelſchen und Boͤh— 
miſchen Stauden;Korn gleich und auf Beſtellung zu 
haben iſt. 

Das Wirthſchafts⸗Amt zu Huͤnern und Heydau, 

- Ohlauer Kreiſes. 8 


Einen ſebr ſchoͤnen neuen Landauer Wagen weiſet 
zum Verkauf nach das Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im 
alten Rathhauſe. 

Verkaufs Anzelg e. 

Bei dem Dominium Klein⸗Pagul, Wohlauer 
Kreiſes, / Meile von Dyhrnfurth, find 200 Scheffel 
ſchoͤnes, reines, nicht erwachſenes Saamenkorn zu 
verkaufen. 5 

Saamen Roggen > 
liegen 200 Scheffel von bekannter Güte bei dem Dom. 
AKrerdel, Wohl. Kr., billig zum Verkauf bereit. 

Eine Apotheke 
wird zu kaufen geſucht. Die Kaufsbedingungen wer⸗ 
den unter der Adreſſe: Herrn D. E. Krug's Wwe. 
in Breslau, (mit der Bezeichnung Lit. A.) in porto- 
freien Briefen angenommen. 


nnn 
Aechte Gnadenfreier Pfefferminzkuͤchel empfiehlt 
im Einzeln fo wie zum Wiederverkauf moͤglichſt 

billig C. F. Schoͤngarth, 
Schweidnitzer Straße im rothen Krebs. 
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l Literariſche Anzeige. 

So eben iſt bei Wilh. Nauck in Leipzig erſchienen 
und bei G. P. Aderbolz in Breslan (Rings und 
Kraͤnzelmarkt Ecke) zu haben: rn 

Joh. Carl Aug. Boͤhme, 
die Menſchen- und Weltkunde. 
Ein Elementarbuch für den Unterricht in Volksſchulen. 

8. Preis: 15 Sgr. 


Lirerariſche Anzeige. 
Kuͤrzlich iſt erſchienen und in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn zu haben: 


Leſebuch zum Ueberſetzen 
Deutſchen in's Franzoͤſiſche 


z u 
Unterricht und zu eigener Uebung 
von 
Profeſſor G. Kiffling, 15 
Hauptlehrer an der Real⸗Auſtalt zu Heilbronn und öffentlichem 
Lehrer der Franzoͤſiſchen Sprache an dieſer Anſtalt und an 
' dem Gymnaſium daſelbſt. 
8. 13 Sgr. 

Die franzoͤſiſche Sprache, welche ſeit Jahrhunderten 
in ganz Europa das einzige allgemeine Verſtaͤndigungs⸗ 
mittel fuͤr hoͤhere Staatsverhandlungen, fuͤr die Un⸗ 
terhaltung der Gebildeten und für Handel und Ver⸗ 
kehr der verſchiedenſten Zungen geweſen iſt, hat in 
neuerer Zeit wieder ein geſteigertes Intereſſe gewon⸗ 
nen, durch die Ereigniſſe, welche jetzt die Aufmerkſam⸗ 
keit der ganzen Welt beſchaͤftigen, und ihre Kenntnig 
wird, durch die Theilnahme an Staats- und Volksan⸗ 
gelegenheiten, deren Verbreitung bis zu den niederſten 
Klaſſen aus der Entwickelung unſerer Zeit gefloſſen iſt, 
und ihre daraus ſich ergebenden, vermehrten und ver⸗ 
vielfältigten Beziehungen zum unentbehrlichſten Bedürf: 
niß. Der Herr Verfaſſer des vorliegenden Leſebuchs, 


hat dem Unterrichte in dieſer Sprache eine Seite ab⸗ 


gewonnen, welche denſelben nicht nur für Lehrer und 
Schüler. gleichmäßig erleichtert, ſondern auch das Er⸗ 
lernte auf eine, grade bei dieſer Sprache bisher haͤu⸗ 
fig verſaͤumte Weiſe befeſtigt; fo daß feine Anwen: 
dung im Leben ſich daraus gewiſſermaßen von ſelbſt 
ergiebt. Seinen entſchiedenen Beruf hiezu hat er be⸗ 
reits bewährt in ſeinen phraſeologiſchen Bearbeitungen 
von Florian's Guillaume Tell, Numa Pompil und 
Voltaire’s Charles XII., welche ſich neben den zahl⸗ 
reichen davon beſtehenden Ausgaben eines fo ausgezeich- 
neten Beifalls erfreuten, daß Mehrere davon nach 
kurzer Friſt in neuen Auflagen erſcheinen mußten. 
Unſer Leſebuch, welches durch das Intereſſe der gewaͤhl— 
ten Uebungsſtüͤcke die Aufmerkſamkeit fortwährend be⸗ 
lebt, erleichtert in den beigefuͤgten Noten durch die 
ſorgfältigſte Nuͤancirung von Wort und Ausdruck die 
für Deutſche jo oft verfehlte Schwierigkeit, den 


Geiſt der Sprache richtig zu treffen, fo wie 
die Stufenfolge der Erkenntnißfahigkeit darin nach den 
vieljaͤhrigen Erfahrungen des Herrn Verfaſſers treulich 
beobachtet iſt. Wir duͤrfen ihm daher zuverſichtlich eir 
nen Vorzug und nach Maßgabe deſſelben eine recht 
vielfältige Aufnahme verſprechen, welche der Verleger, 
bei dem an ſich ſchon Außerft billigen Preiſe, für An⸗ 
wendung in groͤßerer Zahl bei Lehranſtalten durch moͤg⸗ 
lichſt billige Bedingungen begünftigen wird. 
Heidelberg im Auguſt 1831. 
Auguſt Oßwald. 


Literariſche Anzeige. 
So eben iſt bei Wilh. Nauck in Leipzig erſchienen 
und in Breslau bei G. P. Aderholz (Ring- und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 


Das goldene Buch fuͤr die 
elegante Welt. 


Ein treuer Rathgeber zum täglichen 
Herren und Damen jedes Alters, 
vierhundert der beſten Mittel zur Erlangung 
und Erhaltung eines ſchoͤnen Aeußern, ſo wie zur 
Verhuͤtung und Vertreibung fo mancher, die eimel⸗ 
nen Koͤrpertheile treffenden kleinen Unfälle. 8. br. 


Preis 12 Sgr. 
t h 
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oder haus⸗ und landwirthſchaftliches Taſchenbuch 
für alle der Küche und Haushaltung befliſſenen deut 
ſchen Hausfrauen, fuͤr Gutsbeſitzer, Verwalter, 
Gärtner, Koͤche, Wirthſchafterinnen und Koͤchinnen 
in Städten und auf dem Lande, auch für Bäder 
und Branntwein-Deſtillatoren. Ein nuͤtzlicher Rath⸗ 
geber, welcher in 15 Abſchnitten oder 666 Nummern 
uͤber Torten, Biskuit, Kuchen und verſchiedenes 
kleines Gebaͤck, Paſteten, Puddinge, Eierkuchen, 
Omeletten, Plinſen arme Ritter, Brod, Geleer 
Arten, Muße, Saͤfte, Syruppe, Weine, Liqueure, 
Branntweine, Magentropfen, Eſſenzen, verſchiedene 
kalte und warme Getränke, Punſch-Extraete, Cho— 
coladepulver, Chocolade-Verfertigung, das Einmachen 
der Fruͤchte, die Aufbewahrung von Fruͤchten und 
anderen oͤkonomiſchen Gegenſtaͤnden, Verſertigung 
von Raͤucherkerzen, Raͤucherpulvern, Riechtoͤpfen und 
endlich über mancherlei haus- und landwirthſchaft⸗ 
liche Kunſtgriffe und Gegenſtaͤnde Belehrung ertheilet. 
8. broſchirt. Preis 1 Rthlr. 10 Sgr. 
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Zu dem Taſchenbuch⸗Leſezirkel 
in welchem alle für 1832 erſcheinenden Taſchenbuͤcher 
aufgenommen werden, koͤnnen noch Theilnehmer beis 
treten. Diejenigen, welche bereits Buͤcher oder Jour— 
nale bei uns leſen, bezahlen nur 2 Fthlr. 

C. Leuckart's Leih- Bibliothek, 
am Ringe No. 52. 


J. €. 


Gebrauche für. 
oder mehr als 


Literariſche Anzeige. ; 
In J. A. Schloſſers Buch- und Kunſthandlung 
in Augsburg iſt erſchienen und in Breslau bei 
G. P. Aderholz (Rings und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) 
zu haben: . 
Noth⸗, Troſt⸗ und Hülfsbüchlein 
gegen die Cholera morbus, 
von Dr. Jahn nach den beſten Quellen bearbeitet. 
Broſchirt. 4 Sgr. 
Ein zeit- und zweckgemaͤßes Buͤchlein für jede 
Haushaltung. 


Der Schlüffel zur Zukunft 
oder die Prophezeihungen und Weiſſagungen der Sy⸗ 
billen, im Vergleich mit jenen der altern jüdiſchen 
und chriſtlichen Propheten und der Offenbarung 
Johannis, fo wie des heil. Malachias. Des Ruf 
ſen Wernyhora und anderer; nebſt Angabe der Zeit 
ihrer Erfüllung von M. Hoͤrbauer. Zte Auflage. 
kl. 8. broch. 4 Sgr. 


Ankündigung 
einer Musik - Akademie, für Pianofortespiel 
verbunden mit theoretischem Unterricht. 


Bereits im Monat März d. I. war ich so glück- 
lich, beifällige und rege Theilnahme zu finden, 
ale ich meinen Entschluss ausprach, die Musik- 
Lehr-Anstalt welche ich seit 5 Jahren in Posen 
zur allgemeinen Zufriedenheit des dortigen Pu- 
blikums geleitet habe, hierher zu verlegen. Ich 
hielt dabei die Aussicht fest, dass hier dieser 
Anstalt eine grössere Ausdehnung zu verschaffen 
sey, da Breslau eine so bedeutende Zahl von 
Freunden der Musik besitzt und der Eifer für 
gründlichen Unterricht der Jugend in derselben 
allgemein ist. Auf die vorläufige Ankündigung 
meines Vorsatzes erklärten sich auch gleich 
mehrere geachtete Familien geneigt, ihre Kin- 
der meinem Institute anzuvertrauen. Ich gebe 
mir nun die Ehre hierdurch anzuzeigen, dass 
ich diese Anstalt unter dem Namen einer Mu- 
eik-Akademie vom isten September d. J. ab in 
Wirksamkeit treten lassen werde, und darf 
hoffen, dass. sie auch hier dieselbe Anerken- 
nung sich erwerben wird, welche sie bis jetzt 
nicht nur bei den Eltern meiner Schüler, son- 
dern auch überhaupt bei Kennern ntıd Sachver- 
ständigen gefunden hat. Diejenigen welche nun 
daran theilzunehmen wünschen, lade ich erge- 
benst ein, sich gefälligst bei mir selbst (Al- 
brechts-Strasse No. 35.) oder in der Musikhand- 
lung des Herrn Cranz (Ohlauer- Strasse) zu 
melden um das Nähere darüber zu erfahren, 

5 Albrecht Agthe. 


Als Commissionair 
zum Ein und Verkauf von Waaren, Produkten aller 


Art, und zu jedem andern in dies Fach ſchlagende 


fotide Geſchaͤft, erlaube ich mir mich bei meinem bie 
ſigen Etabliſſement zur guͤtigen und geneigten Beach⸗ 
tung auf das Angelegentlichfte zu empfehlen. — Ich 
verfihere die ſorgſamſte und redlichſte Wahrnehmung 
der mir uͤbertragenen Geſchäͤfte, fie moͤgen den hieſigen 
Platz oder die Provinz betreffen, und werde mir es 
ſtets zu meiner erſten und heiligſten Pflicht machen, 
das mir guͤtigſt geſchenkte Vertrauen durch meine 
Handlungsweiſe zu rechtfertigen. 

Salomon Pick, Antoniens Straße No. 5. 


T . . . re 
Ge- -S · d · d · H: · Y RH SR 
n. e: r er 
Mein in allen Holzarten auf's ſchoͤnſte, dauer; 
hafteſte und billigſt moͤglichſt gearbeitetes 
großes Spiegel- und Meubles⸗Lager, 
e erlaube ich mir hiermit ganz ergebenſt zu em⸗ 
pfehlen. Joſeph Stern, 
Ecke des Ringes und der Oderſtraße No. 60. 4 


&3B2333933333333333121323333313839338 
> Flanellne Leibbinden 
doppelt gearbeitet, die gut anſchließen und nicht ein⸗ 
laufen, verkaufe ich fortwährend das Stuͤck a 15 Sgr., 
desgleichen für Kinder A 10 Sgr. das Stuͤck. Hin⸗ 
gegen von einfachem Flanell gearbeitet, fuͤr Erwachſene 
a 10 Sgr., für Kinder à 7% Sgr., empfiehlt die 
Schnitt Waaren: Handlung ? 
Heymann Labandter, 
Riemerzeile Nro. 13, bei dem Goldarbeiter 

Herrn Somme. 3 


Weißholz Sachen zum Bekleben und 
Abziehen, 5 
als: Schreibzeug, Cigarren und Zahnſtocher Etuis, 
Obſtkoͤrbchen, Federhalter, Brieftaſchen, Lineale, Brief 


8.30 


e- 


2 
— 
7 


b 
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ſtreicher und mehrere andere recht nette Sachen, em⸗ 


pfing ich fo eben und erlaube mir ſolche zur gütigen 


Abnahme zu empfehlen. 


Joſe ph Stern, 8 
Ecke des Ringes und der Oder⸗Straße No. 60. 
An 2 e ig e. 
Neue holländ. Heringe à 5 Sgr. 
a 8 Sgr. & 2½ Sgr. empfiehlt 
G. Schröter, Ohlauerstr. No. 14. 
— 


Krauzfeſt. 


neue engl. 


Haaf er 


Zum bevorſtehenden Sonntag als den 28ſten d. M.“ 


wird bei mir der Haafer⸗Kranz gebracht und gefeiert 
und lade ein geehrtes Publikum hiermit hochergebenſt 
ein mich mit deren Beſuch zu beehren, für Speiſe 


und gute Getränke habe ich geforgt.. 


Heinr. Perlo, Gaſtwirth zu Roſenthal. 


3433433433 


x bhlorſod a 2 4 
@ zur Abwehrung der Cholera, aus der Fabrik @ 
9 J. A. Karuth & Comp, iſt nebſt gedruckter & 
Gebrauchsanweiſung a 2 Sgt. das Pfund zu & 
haben bei & 
8 Franz Karuth, Eliſabethſtraße No. 19. & 
Ferdinand Ilgner, Ohlauerſtraße No. 83. 8 


n ige: ; 
Montag den 29. Auguſt wird im ſchwarzen Bär in 
Poͤpelwitz ein Ausſchieben ſtatt * wozu hoͤflichſt 


einladet ange 


Lotterie : Gewinne. 
Bei Ziehung der ten Klaſſe 64ſter Lot 
terie trafen folgende Gewinne in mein 
Komptoir: 
60 Rihlr. auf No. 26992. 
40 Rihlr. auf No. 457 9771 39250. 
30 Rihlr. auf No. 21805 37 77 23600 45890 
49741 61 79504 62 86614. 

20 Rthlr. auf No. 483 96 4348 88 93 9613 
42 67 12205 11 18705 55 21813 26 22054 
60 26953 61 70 32129 70 36418 44 45807 
14 45911 18 45 53 59 49794 52501 6 9 
22 33 35 60903 57 88 64025 69301 13 23 
. 79503 17 80 80732 48 50 86626 

Mit Kauflooſen der Zten Klaſſe 64ſter 

Lotterie empfiehlt ſich ergebenſt 
Joſ. Holſchau jun., 8 
Bluͤcherplatz nahe am großen Ringe. 
Lotterie Gewinne. 

Bei Ziehung 2ter Klaſſe 64ſter Lotterie fielen nach, 

ſtehende Gewinne in mein Comptoir: 3 
500 Rthlr. auf No. 72355. 

40 Rthlr. auf No. 59681 89433. 

30 Rthlr. auf No. 930 1353 14299 14908 49 
15368 18628 64 19024 36094 36178 45221 
48719 59685 89 60312 89525. 

20 Kthlr. auf No. 937 40 1305 55 87 93 2602 

67 69 10029 42 10661 11565 14206 11 

15 39 85 14300 14933 15376 16501 18611 
33 19019 65 66 19711 24715 17 26 47 
72 77 26314 29 31964 72 80 35833 37 
71 76 37633 54 60 38369 79 39884 92 
45216 48727 84 56513 23 35 88 357973 
59656 98 60313 63611 63747 50 78862 
64 69 79148 66 97 81931 78 85019 85116 
53 84 85 92 85465 86020 22 51 80 86132 
= 5 ee e 39 71. 
it Kauflooſen zur Zten Klaſſe empfie ie⸗ 
ſigen und Auswärtigen ne) ef a" re) 


Schreiber, Blücherplatz im weißen Loͤmen. 


88 e ER 
Sonntag den 28ſten Auguſt gebe 
Ausſchieben, wozu ich ergebenſt einlade. 

N Mellich, Coffetier, 
in der ehemaligen v. Endeſchen Beſitzung 
£ in Poͤpelwitz. 
n e eg 

Da das Erndtefeſt in Hoͤfchen den 21ſten d. M. 
wegen unguͤnſtiger Witterung nicht ſtatt gefunden hat, 
fo ladet dazu auf Sonntags den 28ſten d. Mts. erge⸗ 
benſt ein Eger, Coffetier. 


2 Geſuchter Lehrer. 

Es wird ein Lehrer für einen Knaben von 11 Jah- 
ren und zwei Maͤdchen von 13 und 14 Jahren zu 
Michaeli c. geſucht, der durch vielſeitiges Wiſſen für 
hig iſt, den Knaben, der in den Anfangs: Gründen 
ſchon bewandert iſt, ſo weit zu bringen, daß er ein 
Gumnaſium betreten kann, und den Mädchen, die 
ſchon Kenntniſſe mancherlei Wiſſenſchaften haben, hoͤ— 
here Kenntniſſe zu geben. Außer dem Latein, wird 
franzoͤſiſche Sprache verlangt, wo moͤglich Muſik auf 
dem Klavier und Zeichnen, doch dieſes mag nicht als 
unbedingte Forderung hingeſtellt ſeyn, ſondern wird, 
wie jedes andere Talent dankbar anerkannt werden. 
Sollte ſich ein dergleichen Lehrer finden, der bei reiner 

Moralität noch angenehme Formen des Lebens hätte, ſo 
wird derſelbe erſucht, ſich bei dem Oberſt⸗Lieutenant von 


— 


Neuh auß in Huͤnern bei Winzig ſchriftlich zu melden. 


Seit einiger Zeit habe ich die Bekanntſchaft eines 
ſehr achtungswerthen und tuͤchtigen Landwirths gemacht, 
welcher ſeit Termino Johannis c. a, außer Thöͤtigkeit 
iſt. Er iſt ohne Familie, im beſten männlichen Alter, 
mit allen Arten der Wirthſchaftsfuͤhrung bekannt, und 
an die groͤßte Thaͤtigkeit gewoͤhnt. Dieſen Mann kann 
ich gewiſſenhaft den Herren Gutsbeſitzern als Ober, 
Beamter empfehlen und wuͤrde ich auf etwanige Aufragen 

die erforderliche naͤhere Auskunft uͤber ihn ertheilen. 
Ober⸗Tſchirnau, 8 Kreis, den 20. Aug. 1831. 
+ abe, l 
Wirthſchafts-Inſpektor der Tſchirnauer Stifts Guͤter 
und Koͤnigl. Ober-Amtmann. 


Geſuch um baldiges Unterkommen. 
Eine junge Landwirthin frei und ledig, iſt mit den 
beſten Zeugniſſen des Wohlverhaltens verſehen und 
bittet um eine Anſtellung auf den Lande oder bei eins 
zelnen Leutens Das Nähere zu erfragen: 
In der Verſorgungs- und Vermiethungs-Anſtalt 
bei Bretſchneider, Albrechtsſtr. No. 1. 


Gelegenheit nach Salzbrunn und nach Lange 


nau, zu e. fragen bei dem Lohnkutſcher Walther, 
Lange-Holzaaſſe Mo. 3. 


ich an Seife 


Silandt, Kaufmann, von Brieg. — J 


Roth, von Brieg, Alerechtsſtraß⸗ 
Juſtigratb, von Krotoſchin, Oderſraße No 17. 


— 


Ordentliche und gute Stubenmaͤdchen, Schleu⸗ 
ßerinnen, Koͤchinnen, Kutſcher, Hausknechte u., 
weiſet jederzeit nach das Anfrage- und Adreß⸗Bü⸗ 


reau im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch im 


Vorderhauſe. Herrſchaften haben dafur gar nichts 
zu bezahlen. g 


Geſtohlne Gewichte. 

7 Stuͤck geaichtete eiſerne ½ Ctur. Gewichte mit 
beweglichen eiſernen Ringen wurden geſtohlen. — Es 
wird erſucht, ſolche vorkommenden Falls anzuhalten, 
und = nach Unſtänden gegen eine Belohnung — 
dem hieſigen Koͤntgl. Poltzet⸗Amte davon Nachricht zu 
geben. Breslau den 25ſten Auguſt 1831. 


Wohnung zu vermiethen. 

Auf der Hummerei No. 54. in dem goldnen Karpfen, 
ſind im erſten Stock drei Stuben und einer Alkove 
nebſt Zubehoͤr zu vermiethen und auf Michaeli zu be⸗ 
ziehen oder auch zu Weihnachten. 4 


— — — 
Stallung auf 6 Pferde uebſt Wagenplatz ganz nahe 
am Ringe werſet nach das Anfrage und Adreß-Bureau 
im alten Rarbhauſe. 
— bd — . msi —— —V— . — 
Ver miet hun a. 

Ein in gutem Stande befindliches Quartier, beſte⸗ 
dend in 6 Stuben mit Zubehör und. Stallung, iſt 
zu vermiethen auf der Schuhbruͤcke in Nro. 45. zu 
Michaelis. 7 
— ̃ ́—ẽñꝛê e — 

A. n ee at SET 

Ein ſchoͤn eingerichtetes Specerei-Handlungs Local, 
auch zu jedem andern Geſchaͤft ganz geeignet, iſt zu 
Michaelis zu vermierben und wird nachgewieſen, Kupfer: 
ſchmiedeſtraße No. 26. im Gewoͤlbe. 

22. ͤ ¼v... ˙—Cilt:és—— EINE ZELL EINS EERER, 


Ang eko m mene fremde 


In der goldnen Gans: Frau Gräfin o. Einfierel, von 
Brieg. — Im Rautenkranz: Hr. v. Minkwitz, von 
Grunwitz. — Im goldnen Schwerdt: Ar. kudert, 
Kaufmann, von Bernſtadt: — Im blauen Hirſch: 5 

n 2 goldnen 
wen: Hr. Gotasdzer, Kaufmann, von Krappiz; Hr. Conrad, 
Nathsherr, von Brieg. — Im goldnen Löwen: Hr. 
Zimmermann, Gutsbeſ., von Groß⸗Jeſeritz; Hrn. Gebr. von 
Sihler, von Neſſelwitz. — Im goldnen Baum: Hert 
Wolff, Kaufmann, von Liegnitz. — In der gold. Krone: 
2 iebich, Kaufmann, von Reichendach; Hr. Echlefinger, 
Kaufm enn, von Frankenſtein. — Im rothen Haus: 
Hr. Heller, Lieutenant vom ten Landwehr Regmt. — Im 
Privat Logis: Hr. v. Kuylenfijerna, Oderſt ki⸗utenart, 
von Wilkau, Ohlauerſtraße No. Ay Hr. Singer, Overberg⸗ 

„No. 38; Hr. Tolki⸗mit, 


Hr. 
Loͤ⸗ 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wühelm Gottlier 
: Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf alen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: 


Profeſſor Dr. Kuniſch. 


